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Elbing, Sonnabend 


auf dieſe Pong pro 2. Quartal werden noch 
von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern und 
in der Expedition a men. a 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden 
a“ 8 gratis und frauco nachge⸗ 
tefert. - 


zugeneigt. — Deputirtenkammer. Präſident Möline 
verlieſt den Anklageantrag des Generalprokurators 
pegen Boulanger. Die Verleſung ruft heftige Unter⸗ 
rechungen hervor. Aus den Reihen der Rechten und 
der Boulangiſten fällt die Bemerkung, der Juſtiz⸗ 
miniſter ſollte den Muth haben, ſein Werk vorzuleſen. 
Mehrere Redner werden zur Ordnung gerufen. Möline 
fährt in der Verleſung fort. 

Paris, 4. April. Das Boulangiſten⸗Comitee er⸗ 
läßt eine Erklärung, welche beſagt, daß es ſich 
mit allen gegen 4 Stimmen für die Abreiſe Bou⸗ 
langers entſchieden habe, weil Freiheit und Leben des⸗ 
elben von den Parlamentariſten bedroht ſei, welche zu 
Allem entſchloſſen jeien, um die Regierung zu behalten. 
Die Zeitungen veröffentlichen Briefe der Boulangiſten 
Laiſant, Naquet und Laguerre vom 31. März, worin 
ſie Boulanger auffordern, abzureiſen. Die Linſichten 
der Pariſer Preſſe über die Abreiſe ſind ſehr getheilt. 
Die Opportuniſten und Radikalen! betrachten ſie als 
Ende des Boulangismus und erklären, die Regierung 
müſſe mit der 5 Verfolgung fortfahren. 
Das „Journal des Debats“ ſagt, Thorheiten und 
Albernheiten, welche Andere ruinirten, hätten Bou⸗ 
langers Glück gemacht; man könne nicht voraussagen, 
ob der letzte Beweis von Schwäche den Untergang 
oder Verminderung ſeines Anſehens zur Folge habe. 
Der . ſagt, die Zukunft allein könne beweiſen, 
wer Recht hat, Diejenigen, welche die Flucht billigen, 
oder Die, welche ſie verurtheilen. — Der Miniſterrath 
wird heute We e über die Frage entſcheiden, ob 
ee = n zum gerichtlichen Ein⸗ 

oulanı ügli i 
ae poll 0 ger unverzüglich eingebracht 
London, 4. April. Das Central⸗Comitee für di 
Emin N glaubt nach Stanleys See 
Emin ſei der weiße Paſcha, welcher die Truppen des 
Mahdi beſiegte und jetzt Khartum bedroht. — Die 
Königin iſt mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Hein⸗ 
—.— Battenberg geſtern Abend in Windſor einge⸗ 
n. a 


25 a ene Nachrichten. 
eswig, 4. April. Zwiſchen Sylt und Hoyer 
erfolgte geſtern eine Kolliſion zwiſchen — ae 
„Vorwärts“ und einem Segelſchiff. Letzteres iſt 
deni g geworden; Menſchen find nicht 

runglückt. 1 

„Köln, 4. April. Hier iſt ein Streik der Anſtreicher⸗ 
gehilfen ausgebrochan. Gegen 700 Gehilfen, die bei 
172 Innungsmeiſtern beſchäftigt waren, haben die 

Arbeit niedergelegt. Die Meiſter erbaten und erhielten 
für die bedroht erſcheinenden Werkſtätten polizeilichen 
or 1 N 

„Sounenburg, 4. April. Die Waſſerge ä 

beſtändig. Die ganze Neuſtadt eg er 
ebenſo die Schulitraße und die Zielenzigerſtraße. Das 
Waſſer, geht ungehindert über den Damm. 
Wien, 4. April. Die Abreiſe des Kaiſers nach 
Peſt iſt um einen Tag verſchoben worden; dieſelbe iſt 
auf morgen Abend 9% Uhr feſtgeſetzt. f 
eſt, 4. April. Abgeordnetenhaus. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffs Bewilligung von einer halben Million 
Gulden für die in dieſem Jahre durchzuführenden Re⸗ 
engere beim „Eiſernen Thore“ wurde ein⸗ 
timmig genehmigt. . 

Paris, 4. April. In dem Anklageantrag, in we⸗ 
chem der Generalprocurator die gerichtliche Verfolgung 
Voulangers verlangt, wird ein Ueberblick über deſſen 
Lebensgang ſeit dem Ende der Commune, auch über 
einen Aufenthalt in Tunis gegeben. Ferner werden die 
Umtriebe geſchildert, durch welche er in den Poſten 
des Kriegsminiſter zu gelangen ſuchte. Ebenſo werden 
die Umſtände hervorgehoben, welche zu ſeiner Stellung 
fut Dispoſition führten; endlich wird auf die Organi⸗ 
ation hingewieſen, mit deren Hilfe er den Umſturz der 
Republik herbeizuführen bezweckte. Die Anklage 
gründet ſich auf die Artikel des Strafgeſetzbuchs 
betreffend Complotte und Attentate. Die Re⸗ 
gierung wird der Kammer überlaſſen; den Tag 
für die Berathung über die Ermächtigung 
zur gerichtlichen Verfolgung Boulanger's feſtzuſetzen 
und eventuell der ſofortigen Berathung zuſtimmen. — 
Die Bureaus der Kammer haben heute die Commiſſion 
für Vorberathung des Geſetzentwurfs gewählt, welcher 
die Conſtituirung des Senats zum oberſten Gerichts⸗ 

hof für Verſchwörungen gegen die Sicherheit des 
Staats betrifft. Von den 11 Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion ſind 10 der Genehmigung des Geſetzentwurfs 
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Brüſſel, 4. April. Eine Depeſche des Gouver⸗ 
neurs des Congoſtaates an die heine ee 
rung aus San Thomé vom 3. April meldet, nach 
Gerüchten aus arabiſcher Quelle, welche an den Stan⸗ 
ley⸗Falls courſiren und den Congo abwärts am 
28. Februar nach St. Thoms gelangt ſind, befänden 
ſich Stanley und Emin auf dem Marſche in der Rich⸗ 
tung nach Zanzibar, mit mehreren tauſend Männern, 
Frauen und Kindern und 6000 Elephantenzähnen. 

ab e 1 Sale 95 Erbprinz von Naſſau 
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und reiſte geſtern wieder ab. DEE N 
Rom, 4. April. Nach weiteren 
Maſſauah fanden zwiſchen dem 
wiſchen zwei Gefechte an der abeſſyniſch⸗ſudaniſchen 
Grenze ſtatt. Im zweiten bei Mettemmeh wurde der 
Negus tödtlich verwundet. Menelik, de 


Telegrammen aus 
Negus und den Der⸗ 


ihren Theuren, die fie daſelbſt zurückgelaſſen hatte, und 
bei dieſem Gedanken verklärten ſich ihre ſtolzen, ſtarren 
Züge plötzlich zu ungewöhnlicher Weichheit und Milde. 
Ein ſanftes, ſie faſt verklärendes Lächeln ſpielte um 
ihre Lippen. Baron Dagobert ſchaute ſie betroffen an. 
Er glaubte, daß er dieſes Lächeln hervorgerufen hatte. 
Schon wollte er eine ſchwärmeriſche, verliebte Bemer⸗ 
kung wagen, als in ihrer Nähe bei einer offenen Thür 
ein Rauſchen hörbar wurde — und gleich darauf 
hinter einem Gebüſch eine derbe, braune Hand, welche 
einer Dienerin anzuhören ſchien, ſichtbar wurde. Ba⸗ 
ron Dagobert ſah dieſe Hand und auch Alma hatte 
ſie bemerkt, ſie erſchrack und war ſogleich wieder die 
kühle, unnahbare Dame aus der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft. Im nächſten Augenblicke tauchte ein Kopf hinter 
dem Gebüſche auf — der Kopf von Betty, der ver⸗ 
trauten Dienerin Alma's. a 

Baron Dagabert, der ſie in früheren Jahren oft 
geſehen hatte, erkannte ſie. „Fräulein Alma“, rief die 
Frau aufgeregt in flüſterndem Tone, wollen Sie jo 
gut ſein, einen Augenblick zur Thüre au kommen.“ 
Ohne ſich bei Baron Dagobert zu entſchuldigen und 
wie von plötzlicher Unruhe erfaßt, ſtand Alma raſch 
auf und ging zur Thüre. 

Die Dienerin ſtand auf den Marmorſtufen, bemüht 
ihr Geſicht hinter dem Buſche verborgen zu halten. 
Baron Dagobert überzeugt, daß etwas Wichtiges vor⸗ 
gehe, das er wiſſen ſollte, ſchlich langſam auf die 
Treppe zu, während er that, als wollte er einen Strauß 
pflücken. „Was giebt's?“ hörte er Alma in angſtvollen 
Tone flüſtern. „Was iſt geſchehen, Betty?“ „Kommen 
Sie auf Ihre Gemächer, Fräulein,“ erwiderte die 
Dienerin in bebendem Tone. „Ich habe Ihnen etwas 
mitzutheilen. Johanna iſt hier.“ 

Baron Dagobert ſah, wie Alma leichenblaß wurde, 
und daß ein Ausdruck namenloſen Entſetzens ſich in 
ihren Zügen malte. Im nächſten Augenblicke hatte ſie 
ſeine Nähe ganz vergeſſend, die Hand ihrer Dienerin 
ergriffen und war über die von außen das Haus um⸗ 
gebende Terraſſe zu einem Seiteneingange geeilt, der 
in ihre Gemächer führte. Baron Dagobert ſtarrte ihr 
nach und murmelte: „Ein Geheimniß mehr. Wer iſt 
Johanna? Woher kommt ſie? Was konnte an der 
Thatſache ihres plötzlichen Erſcheinens Alma fo ſehr 
fesch ae Das iſt jedenſalls eine Spur, die ich ver⸗ 
olgen muß.“ g 

f Während nun Baron Dagobert ſo nachſann, folgte 
Alma ihrer treuen Dienerin, von einer unausſprech⸗ 
lichen Furcht ergriffen, in ihr Ankleidezimmer. Der 


— 


(21. Fortſetzung.) 
AUnterdeſſen war es Zeit geworden i l 
zu begeben, und Baron Dagobert Mn 


ing beſorgte, dahin. 

glanztee che Palaſt des Senators Brandes er⸗ 
allen de chon von ferne wie eine Rieſenlampe. Aus 
auf die Gier ſtrömte der Lichtſchein wie Tageshelle 
ſcholl aus traße hinaus, Muſik und fröhliches Lachen 
berließ us den prachtvollen Räumen. Baron Dagobert 
Teppi ſeinen Wagen, ging die breite, mit koſtbaren 
die chen belegte Treppe hinauf, begab ſich erſt in 
be arderobe und von dort aus in die Salons. In 
Kranſerſten großen Empfangsſaale ſtand unter dem 
und nleuchter an der Seite ihres Vaters Alma Brandes, 
N ihre Gäſte zu empfangen. Sie ſah blendend ſchön 

re und ihre vornehme Erſcheinung kam in dieſer 
Bla ichen Umgebung von Glanz und Licht und 
Gute n erſt recht zur Geltung. Sie empfing ihre 
„Sie Mt wahrhaft bezaubernder Liebenswürdigkeit. 
Baron aht wie eine gekrönte Kaiſerin aus“, dachte 
ſchön Dagobert bei ſich, auf ſie zutretend. „Wie 
wird einde vornehm wie anmuthsvoll fie it! Sie 
mein we herrliche Baronin Dagobert ſein! Sie muß 
en erden!“ Er näherte ſich ihr, um fie zu be⸗ 
4 wurde aber von ihr nicht um einen Schatten 

er den Supfangen, als alle Anderen. Dann begrüßte 
ſchüttelte enator Brandes, der ihm herzlich die Hand 
kundigte und ſich nach Graf Salms Befinden er⸗ 

Nach 8 

er fi, en er dieſe Fragen beantwortet hatte, miſchte 
Stund unter die Geſellſchaft, und erſt nach einer 
umſe elang es dem Baron, ſich wieder nach Alma 
allein dit können. Er benützte einen Augenblick, wo 
t den war und bot ihr ſeinen Arm, um mit ihr 
es kühl anſtoßenden Wintergarten zu treten, in dem 
er war, Fe in den wens meren Salons. 
bo e er Alma zu einem Sitze unter einem in 
u Blüthe Fehenden, köstlich duftenden Orangen⸗ 
viel Sn begann mit ihr zu plaudern, wobei er ihr 
feſtes N über das Gelingen ihres Ball⸗ 
Ge hörte ihm nur mit einem halben Ohre zu. 


Ihre ed K 
wärtigen danken ſchweiften hinweg von ihrem gegen⸗ 
RE. Heim in das wahre, A der Katbuiile zu 


ſſen Armee an 
e — 


der Grenze zwiſchen Schoa und Abeſſynien ſteht, übers 
ließ den e us ſeinem Schickſal. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Generals Baldiſſera zieht Debeb ſüdwärts 
um den Derwiſchen die Spitze bieten. Der Neffe des 
Negus, Debeb, und Menelik ſtreiten um die Erbfolge. 
— Die „Italie“ und andere Blätter melden, der mor⸗ 
gige Miniſterrath werde ſich mit der hiernach einzu⸗ 
nehmenden Haltung und der Inſtruktion für Baldiſſera 
beſchäftigten. N N 

Bukareſt, 4. April. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein Dekret des Königs, welchem zufolge der 
Prinz Ferdinand von Hohenzollern die Titel „König⸗ 
liche Hoheit“ und „Prinz von Rumänien“ führen wird. 

then, 4. April. Geſtern Abend wurden hier 

ſtarke Erdſtöße verſpürt. f 

Waſhington, 4. April. Es verlautet, das Marine⸗ 
departement werde die Kohlenſtation in Pago 
exit errichten, wenn die Samoakonferenz ihre Arbeiten 
beendigt habe. 


F ̃˙ U— ENTE 
Die Verhandlungen des Reichstags 
über das Alters⸗ ꝛc. Geſetz 


laſſen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß dem 
wirklich ſo iſt, wie von Anfang an behauptet wurde, 
nämlich, daß es mit dem ganzen Geſetze weniger auf 
eine wirkliche Hilfe für die arbeitenden Klaſſen, als 
auf Etablirung einer neuen Etappe auf dem Wege 
zur Verwirklichung des omnipotenten Staates abgeſehen 
iſt. Man beſtrebt ſich jetzt nicht nur, allein den Staat 
als den Spender von „Segnungen“ für die arbeitende 
Klaſſe hinzuſtellen, man jpricht ſich ſogar mit dürren 
Worten dahin aus, daß der Staat der einzige zuver⸗ 
läſſige Spender dieſer Wohlthaten ſein könne, indem 
man die Zuverläſſigkeit der Dauer anderer, auf frei⸗ 
willigem Uebereinkommen beruhenden Einrichtungen 
zur Abhilfe der Noth in den Arbeiterkreiſen bemängelt 
und überhaupt in Frage ſtellt. Man kann doch un⸗ 
möglich von der Linderung der Noth des „alternden“ 
Arbeiters ſprechen, wenn man die Altersgrenze zum 
(Feapfaug der Invalidenpenſion auf 70 Jahre normirt, 
ein Alter, welches erreicht zu haben ſelbſt Leute, die 
ſich nicht in anſtrengender Arbeit ihr Lebenlang ab⸗ 
quälen müſſen, als ein verhältnißmäßiges Glück be⸗ 
trachten? Was nun das Gebahren anbetrifft, den 
Staat allein als zuverläſſig in der Leiſtungsfähigkeit 
onlangend Geldſachen hinzuſtellen, jo iſt einfach darauf 
hinzuweiſen, daß auch dem Staate etwas Menſchliches 
paſſiren, daß auch der Staat zahlungsunfähig werden 
kann; die Geſchichte weiſt ja verſchiedene Beiſpiele von 
Staatsbankerotten nach, und wenn die Staaten Euro⸗ 
pas mit ihren Kriegsrüſtungen in dem bisherigen 
Tempo fortfahren, wird es eines e Tages ſo 
weit kommen, daß die Einnahmen kaum mehr zu⸗ 
reichen, die Zinſen für die Staatsſchulden zu bezahlen 
und der Krach iſt da! Die „freien“ Kaſſen ſind in 
das Kranken- ꝛc. Kaſſen⸗Geſetz aufgenommen worden, 
fie haben ſich bewährt, trotzdem man von gewiſſer 


2 one 


Anblick der Geſtalt, die dort ihrer wartete, war nicht 
darnach angethan, ſie zu beruhigen. Johanna, die 
treue Haushälterin aus der Waldbilla, kauerte dort in 
verzweiflungsvoller, gebrochener Haltung vor dem 
ae Alma Ipraug. auf fie zu und ergriff in 
wahnſinniger Angſt ihren Arm. N 1 

„Was 5 geſchehen keuchte fie. „Mein Gatte 70 
Johanna erhob ſich langſam aus ihrer kauernden en 
lung und ſchaute ihre Herrin an, die ob der mi 
ihrer treuen Dienerin vorgegangenen Veränderung noch 
entſetzter war. Die ſonſt ſo blühenden Wangen waren 
bleich und eingefallen, die Augen waren vom en 
hochgeröthet und lagen tief in ihren Höhlen. 6 
ganze Geſicht drückte unſägliche Verse enn aus. 
Unwillkürlich trat Alma zurück und wiederho fr in 
jammerndem Tone: „Mein Gatte! „Er iſt woh auf z 
verficherte die Dienerin in gepreßtem Tone. — „ 11 
Himmel ſei Dank!“ ſchrie Alma erleichtert auf. „Un 
meine Kinder, Willy? Erwin? 4 „Die jungen 
Herren ſind beide wohlauf“, verſetzte Johanna wie 1 
leiſe. „Und Miranda?“ ſchrie die Mutter, nun 1110 
etzt auf. „Sie iſt nicht krank, Johanna O, fie il 
nicht todt, mein ſchönes, mein einziges Mädchen 6 7 
Sie mir, daß fie nicht todt iſt!? „Sie iſt we Kr 0 5 
noch krank“, antwortete die Haushälterin in erſticktem 


one. 

Bei di erſicherung verurſachte der Umſchwung 
An in Alma faſt eine Ohmmacht 
Halb leblos ſank ſie in einen Stuhl, e 
Betty ſich um ſie bemühte, und ihr die Han 8 u f 
Schläfe rieb, flüſterte ſie: „Nicht todt — nicht krank! 
. dieſen Sekunden jetzt 


“ 


— 


2 


O Himmel, was habe ich in diefen \ 
ien ja ötzlich machte ſich ihre enſetzliche 
ee e e Luft. Wenige 


2 in einem { N e 
e fpäter zwang ſie ſich, ruhiger u erſcheinen, 
und ſagte leiſe: „Jetzt, wo ich weiß, daß Alle geſund 
ſind, kann ich Alles ertragen, Johanna. Ihr Aus⸗ 
ehen hat mich furchtbar geäng ſtigt. Was „it e⸗ 
chehen? Ihre Sendung betrifft Miranda?“ „Ja, 
gnädige Frau,“ erwiderte die Haushälterin. „Fräu⸗ 
lein Miranda iſt d a wiederholte Alma 
in entſetztem Tone. „Fort!“ 

N 2 gnädige Frau, verſetzte Johanna, welche es 
vermied, ihrer Herrin in das angſtverzerrte Antlitz zu 
ſchauen. „Fräulein Miranda iſt fort! Ich lautete 
heute Morgen wie gewöhnlich für die Kinder zum 
Zeichen des Aufſtehens, und eine Stunde ſpäter 
wurde dann, wie jeden Tag, die Frühſtücksglocke ge⸗ 
läutet. Der gnädige Herr und die beiden jungen 
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das Krankenkaſſen⸗ ꝛc. Gejeß- Geiehtoflen hat, riskirte 
en, ſich gegen jed 
freiwillige Coalition zu erklären; bei dem jetzi 
Reichstag brauchte man ſich nicht mehr zu geniren, 
bei ihm konnte man mit der Farbe herausgehen. 
Und ſo iſt die Breſche, 5 durch Ausmerzung der 
„freien“ Kaſſen aus dem Alters⸗ ꝛc. Geſetz gelegt 
worden iſt in das Recht der freiwilligen Coalition, 
auch eine „Segnung“, die wir dem „reichsgetreuen“ 
Reichstag zu verdanken haben. Es werden aber nach⸗ 
erade dieſer „Segnungen“ doch zu viele und es wird 
Zei, daß der „Reichsgetreue“ heimgeht, er hat, Gott 
ſei Dank, beſtens dafür belong daß bei den nächſten 
Ritglieder von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden wird. 


Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 4. April. 

Am Tiſche * Bundesraths: v. Bötticher, Frhr. 
v. Marſchall u. A. i 0 

Die zweite Leſung der Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung wird bei § 14 fortgeſetzt, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß die Mittel zur Gewährung der Verſiche⸗ 
rung vom Reiche, den Arbeitgebern und den Ver⸗ 
ſicherten aufzubringen ſind, und zugleich beſagt, daß 
die Aufbringung der Mittel ſeitens des Reiches in 
Form von B 1.5 zu den jährlich laufenden Renten 
erfolgen ſoll. Die Abgg. Hatzfeld, Leuſchner und 
Unruhe beantragen, den Eingang des Paragraphen 


dahin zu faſſen: „Die Aufbringung der Mittel erfolgt 
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ſeitens des Reiches, der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
ſicherten durch laufende Beiträge.“ Die Abgg. Hitze, 
Hertling und Biehl beantragen, den Reichszuſchuß 
zu ſtreichen und die Beiträge zu gleichen Theilen von 
den Arbeitgebern und den Verſicherten aufbringen zu 


laſſen. Abg. Rickert erinnert daran, daß beabſichtigt 


geweſen ſei, die Erträge der Branntweinſteuer für die 
jetzige Verſicherung zu verwenden. Gegenwärtig ſei 


davon nicht mehr die Rede. Nischen dem preußiſchen 


nach deſſen Anſchauung die Mehr⸗ 
durch eigene Einnahmen des⸗ 
ſelben gedeckt werden ſollten, und der Erklärung des 
Staatsſerretürs v. Bötticher, der auf Erhöhung der 
Matritularbeiträge zur Deckung der Laſten verwies, 
herrſchte der grellſte Widerſpruch. Wenn das Geſetz 
die Erleichterung der Armenpflege bedinge, ſo müßte 
doch andererſeits der erforder iche Reichszuſchuß durch 
indirecte Steuern aufgebracht werden. Das halte er 
für keine 7 weil Hunderttauſende kleiner 
Beamter und Meiner Handwerker und Grundbeſitzer 
für Dinge zahlen müßten, von denen ſie nicht im 
mindeſten Vortheil hätten. Redner erklärt ſich gegen 
den Reichszuſchuß. Reichenſperger iſt für den 
Reichszuſchuß im Namen der Minderheit des 


Finanzminiſter, nag 
bedürfniſſe des Reichs 


erren erſchienen pünktlich, aber Fräulein Miranda 
eg nich e Her u lächelte und meinte, 
daß unſere junge Dame einmal verjchlafen habe, 
und er ſchickte mi, um fie zu wecken. Ich ging in 
ihr Zimmer, aber ſie war nicht dort. Ihr Bett war 
unberührt, aber 5 dem Kiſſen lag ein Brief.“ 

„Ein Brief!“ ſchrie Alma. „Dann ging ſie vor⸗ 
ſätzlich fort. Haben Sie den Brief mitgebracht? 
Geben Sie mir ihn gleich.“ Die Haushälterin zog 
das Briefchen hervor, das Miranda vor dem Fort⸗ 
gehen an ihre Eltern geſchrieben hatte, und reichte es 
Alma, die ſeinen Inhalt mit brennenden Augen ver⸗ 
ſchlang. Als ſie geleſen hatte, ſchlug ſie, wie vom 
Schmerz übermannt, beide Hände vor's Geſicht. 

„Mein edles, irregeleitetes Kind!“ rief Alma nach 
einigen Minuten des Schweigens aus. „Ich kenne 
ihr großmüthiges, opferfähiges Herz, und ich hätte 
das vorausſehen ſollen. O, ich bin blind geweſen! 
Wäre ich nur geſtern offen gegen ſie geweſen! So 
jung, ſo ſchön, ſo unerfahren, wo ma 0 nur ſein!“ 
Dann wandte ſie ſich zu ihrer Haushälterin und ſagte: 
„Miranda iſt ſeit geſtern Abend fort — warum haben 
Sie mir dieſe Nachricht nicht ſchon heute Morgen 25 
bracht?“ „Weil der Herr Marquis meinte, wir dürfen 
die gnädige Frau nicht eher beunruhigen, als bis wir 
Alles verſucht haben, Fräulein Miranda zu finden. 
Der Herr Marquis fuhr nach dem Bahnhofe, erfuhr 
aber nur, daß eine große, junge Dame mit einem 
Nachtzuge nach Hamburg gereiſt ſei. Sonſt konnte 
ihm Niemand einen Anhaltspunkt geben.“ — „Groß 
— das konnte Miranda nicht ſein,“ erwiderte Alma. 
„Und nach Hamburg! Nein, das hat ſie ſicherlich nicht 
gethan. Sie weiß, wie ſehr ich immer dagegen war, 
daß eines meiner Kinder je nach Hamburg komme. 
Sie hat ſich wahrſcheinlich in irgend eine kleine un⸗ 
bekannte Stadt begeben, um ſich dort eine Stelle als 
Erzieherin zu ſuchen. Sie ſagte mir ja, daß ſie eine 
Erzieherin werden wolle.“ — Wir fanden die, Ham⸗ 
burger Nachrichten und andere Morgenblätter in ihrem 
Zimmer,“ ſagte Johanna. „Sie muß die Ankündi⸗ 
gungen darin ſtudirt haben, denn es waren überall 
Spalten herausgeſchnitten.“ „Ja, jo muß es ſein,“ 
verſetzte Alma. „Betty, bringe mir die geſtrigen 
Morgenblätter. Du wirſt ſie in meinem Boudoir fin⸗ 
den.“ 

Die Näherin gehorchte, und als ſie zurückkehrte, 
vertiefte ſich Alma in das Studium der Ankündigun⸗ 
gen von freien Stellen. Unter Anderem fand ſie auch 
das Inſerat von Graf Salm. (Fortſetzungl folgt.) 


eilung 


Stadt und Land. 


Jufertisus⸗Auftrüge au alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


A 


Centrums, während die Abgg. Orterer und auch 
Windthorſt ſehr beſtimmt gegen Reichenſperger 
namens der Majorität des Centrums Stellung nahmen. 

Abg. Windthorſt ſprach nach dem Abg. von 
Bennigſen (nat.⸗lib.), welcher insbeſondere die Aus⸗ 
führungen Rickerts bekämpfte, aber zugab, daß er 
früher anderer Meinung geweſen und die Erwartung 
ausſprach, daß zur Durchführung des Geſetzes neue 
indirecte Steuern nicht erhoben würden, eine Erwar⸗ 
tung, wofür keinerlei Garantien vorhanden ſind. 

Der letzte Redner vor dem Schluß der Debatte 
war der Abg. Bebel (Soc.), welcher die Vorlage als 
einen Triumph der Socialdemokratie bezeichnete, denn 
der Furcht vor den Socialdemokraten verdanke das 
Geſetz ſeine Entſtehung. Bebel gab offen zu, daß die 
Socialdemokraten, wenn das Geſetz angenommen würde, 
ſelbſtverſtändlich nicht zufrieden ſein, bu in jedem 
Jahr mehr fordern würden, bis endlich ihre Wünſche 
erfüllt ſeien. — Die Abſtimmung wurde ausgeſetzt, 
bis die weiteren Beſtimmungen des § 14 berathen 
ſein werden. — Nächſte Sitzung heute Abend 8 Uhr. 
Tages⸗Ordnung: Genoſſenſchaftsgeſetz. Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 4. April. 

Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung gab der 
Abg. v. Schorlemer folgende Erklärung ab: „Als 
Vorſitzender des Senioren- Convents und mit deſſen 
Zuſtimmung erlaube ich mir einen Vorgang zu be⸗ 
ſprechen, der alle Mitglieder dieſes Hauses peinlich 
berührt hat. Es iſt von den Mitgliedern dieſes 
Hauſes ſtets in taktvollſter Weiſe vermieden worden, 
die Geſchäftsgebahrung des anderen Hauſes einer 
Kritik zu unterziehen oder überhaupt nur zu be⸗ 
ſprechen. In den Sitzungen des Herrenhauſes am 
28. März und 1. April iſt von mehreren Rednern, 
insbeſondere von dem Grafen Franckenberg und dem 
Staatsſecretär Dr. Stephan, gerügt worden, daß der 
Etat zu ſpät an das Herrenhaus gelangt und dort 
deshalb die Wei eie des Etats ſtatt am 30. März 
erſt am 1. April erfolgt ſei.“ Der Redner ſtellt feſt, 
daß in den letzten 5 Jahren der Etat ſpäter als dies⸗ 
mal an das Herrenhaus gelangt ſei. Es ſeien in 
dieſem Jahre die Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchleunigt und abgekürzt worden, um dem 
Herrenhauſe den Etat möglichſt früh zukommen zu 
laſſen. „Den Wunſch des Herrenhauſes, rechtzeitig 
in die Etatsberathung eintreten zu können, hat das 
Abgeordnetenhaus durch ſein Verhalten als berechtigt 
anerkannt. Ob die zehntägige Friſt, während welcher 
der Etat ſich in den 11 5 des Herrenhauſes be⸗ 
fand, genügte, um den Bericht, wie wir ihn unter 67 
der Druckſachen des Herrenhauſes vor uns haben, 
fertig zu ſtellen, darüber enthalte ich mich ſelbſtredend 
jedes ne (Sehr gut!) Aber für abjolut unzu⸗ 
läſſig halte ich die Art und Weiſe, in der Graf 
Franckenberg und Dr. Stephan die Fan edel 
im Plenum des Abgeordnetenhauſes forcirt wünſchen 
und zu kritiſiren ſich geſtattet haben. Ich halte mich 
bei den weniger wichtigen Bemerkungen des Grafen 
Franckenberg nicht auf.“ Abg. v. Schorlemer citirt 
dann die Reden des Dr. Stephan und des Herrn 
v. Mirbach und ſchließt: „Ich beſtreite vorab, daß 
Dr. Stephan die nöthige Geſchäftskenntniß betreffs 
unſerer Arbeiten beſitzt, um beurtheilen zu können, 
was und wie wir es fertig zu machen haben. (Sehr 
richtig) An das Herrenhaus, welches den Etat nur 
im Ganzen anzunehmen oder abzulehnen hat, treten 
die Wünſche und Anträge nicht heran, welche wir bei 
der Detailberathung der Etats vorzubringen berechtigt 
und verpflichtet ſind. (Sehr richtig!) Eine Reihe 
von Geſetzen beeinflußt dabei die Geſtaltung des 
Etats, der erſt nach Vorberathungen in den Com⸗ 
miſſionen und nach deren Annahme endgiltig hier feſt⸗ 
geſtellt werden kann. (Sehr richtig!) Betreffs aller 
dieſer Vechältniſie und Schwierigkeiten ſcheint Dr. 
Stephan ſich in Unkenntniß zu befinden, ihm ſcheint 
ein ſonderbares Ideal der Emtsberathung im abge⸗ 
kürzten Verfahren vorzuſchweben und zu feſſeln. 
(Sehr gut!) Aber vor allem muß ich den Mitgliedern 
des anderen Hauſes alle und jede Competenz ab⸗ 
ſprechen, in der Weiſe, wie es geſchehen iſt, die Ge⸗ 
ſchäfte des Abgeordnetenhauſes zu kritiſiren. (Sehr 
richtig) Nur dieſem hohen Haufe ſelbſt ſteht es zu, 
innerhalb der verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten 
zu beſtimmen, was es verhandeln will, und wie. Die 
Leitung des Abgeordnetenhauſes befindet ſich in der 
bewährten und erfahrenen Hand unſeres verehrten 
Präſidenten (Sehr wahr!), welcher die Geſchäftsord⸗ 
nung pflichtgemäß handhabt und entſcheidet, was zur 
Sache gehört und was zum Etat geſprochen werden 
kann. Das ſind die maßgebenden Autoritäten für 
uns. (Bravo!) Den Verſuch der Redner des Herren⸗ 
hauſes, Kritik an unſeren Geſchäften und in der Art 
zu üben, wie ſie das h erlaubt haben, Su ich — 
wie ich wohl aussprechen darf, unter Zuſtimmung 
aller Mitglieder dieſes hohen Hauſes — als bisher 
nicht dageweſenen Vorgang und als unberechtigte 
Einmiſchung in die Geſchäfte des Abgeordnetenheuſez 
mit aller Entſchiedenheit zurück.“ (Lebhaftes Bravo! 
von allen Seiten des Hauſes.) 0 

Es folgt die zweite Berathung der Uebertragung 

der polizeilichen Befugniſſe in der Umgebung Berlins 
an den Berliner Polizeipräſidenten. 
Abg. Barth (d. ⸗fr.) ſpricht fi für Incommunali⸗ 
ſirung der Berliner Vororte aus. Dieſelben hätten 
das längſt verlangt, Berlin ſetze ihnen aber Widerſtand 
entgegen. Er bittet den Miniſter, dahin zu wirken, 
daß eine ſolche Verſchmelzung mittelſt Cabinetsordre 
angeordnet werde und Annahme der 
Commiſſionsbeſchlüſſen. 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß zur Zeit die 
Verhältniſſe noch nicht jo lägen, um Berlin zu dieſer 
Maßregel zu zwingen. Gegen die Commiſſionsände⸗ 
rungen der Vorlage ſei nichts einzuwenden, da die⸗ 
ſelben mehr redactioneller als materieller Art ſeien. 

Die Vorlage wird nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
gegen die Stimmen der Rechten angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Verwaltungs⸗ 
geſetzes für die Provinz Poſen. i 7 5 

Abg. v. Huene (Etr.) bringt ſeinen in 2. Leſung 
abgelehnten Antrag nochmals ein. 

Der Antrag wird abermals abgelehnt und die Vor⸗ 
lage in der Faſſung der Commiſſions⸗Beſchlüſſe ange⸗ 
nommen. 5 

Folgt Berathung des vom Herrenhauſe zurückge⸗ 
langten Geſetzes über Beſtrafung nicht richterlicher 
Beamten. . 

Das Geſetz wird nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes angenommen. 

Folgt 1. und 2. Berathung des Geſetzes hetreffend 
Heranziehung der Fabriken in den Rheinlanden zu 
Prinzipualleiſtungen zum Wegebau. - 

Das Geſetz wird nach den Beſchlüſſen des Herren⸗ 


hauſes angenommen. 
Nächſte 19 80 Freitag. Tagesordnung: Geſetz 
betr. Regulirung der nicht er Flüſſe in der 


Provinz Schleſien ꝛc. Schluß 4 Uhr. 


orlage nach den 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
8 Elbing, 5. April. 

[Perſonalien.] Dem Regierungsſekretärgtechnungs⸗ 
rath Venske in Danzig iſt der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Baurath Schmundt zu Graudenz 
der Königliche Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. Der Rechts⸗Candidat Johannes v. Sychowski 
aus Krieſau iſt zum Referendar ernannt und dem 
W e in Tuchel zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. 

* [Der April und die Frauen.] Keinen Mo⸗ 
nat im ganzen Jahr hat der oft recht böſe Volks⸗ 
mund in ſo nahe Beziehungen zu den Frauen ge⸗ 
bracht, als juſt den launenhaften, unberechbaren April, 
der wohl Knospen, Blätter und Blüthen, zugleich aber 
auch durchaus nicht immer die dazu eigentlich gehö⸗ 
rigen milden „Frühlingslüfte“, ſondern leider nur zu 
oft das berühmte „Aprilwetter“ bringt. Letzteres nun 
hat des Sprichworts ſcharfe Zunge gar häufig zu 
allerlei verläumderiſchen Vergleichen mit dem Sinn 
der Frau benutzt, indem ſie ungalanter und unge⸗ 
rechterweiſe behauptet: „April und Weiberwill' ändert 
ſich ſehr bald und viel“, oder noch ſchlimmer: „April⸗ 
wetter und Weibertreu, das iſt immer einerlei“, dann: 


wie's er 
bei. — Lautet doch ein alter, deutſcher Spruch: 


„Herrengunſt und Aprilenwetter, 
Frauenlieb' und Roſenblätter, 

Würfel⸗ und das Kartenſpiel 

Verkehrt ſich oft, Wer's glauben will!“ — 

* Lotterie.] Die giehung der zweiten Klaſſe 
der 180. Königlichen Preußiſchen Klaſſen⸗ Lotterie 
findet ſtatt am 7., 8. und 9. Mai d. J. Am letzten 
Tage nur Vormittags Ziehung. 

* [Von der Nogat.] Das Waſſer auf den 
überſchwemmten Ländereien beginnt zu ſinken; die 
ee an der untern Nogat find bereits ent⸗ 
laſſen. ie aus Stutthof gemeldet wird, hat das 
Waſſer große Veerheerungen angerichtet. Am 28. 
März begann das Waſſer zu ſteigen und überfluthete 
Außendeiche, ſtieg weiter und überſchwemmte voll⸗ 
ſtändig die Maternkampe, Störbuderkampe, Wedhorns⸗ 
kampe, Schweinekampe, Grubenkädingskampe, Groſch⸗ 
kenkampe und Neukrügerskampe. Die Winterſaaten auf 
den genannten Kämpen ſind als verloren zu be⸗ 
trachten. Am 31. März, ungefähr 10 Uhr Abends, 
durchriß das Waſſer den erſt im vergangenen 
Jahre neu wiederhergeſtellten Damm bei Neukrügers⸗ 
niederkampe und es ll jetzt circa ein Meter hoch in 
den Gebäuden ſtehen. Der vor dem Hochwaſſer auf 
die Ländereien gefahrene Dünger iſt natürlich wegge⸗ 
fue Auf der oberen und unteren Neukrügerskampe 
ollen es circa 1100 Fuder fein. — Der Futtermangel 
macht ſich in nr Wirthſchaften . fühlbar, 
in einzelnen iſt bereits Vieh wegen mangelhaften und 
dabei noch ſchlechten Futters verendet. 


Das Apothekergehilfen⸗Zeugniß] haben 


die Apothekerlehrlinge Reinhold Sander, 115 Schmidt, 
Franz Dorſch, Ernſt Sieloff, Hugo Roeſtel und Ernſt 
Roſe auf Grund der in der Zeit vom 26. bis 28. 
März d. J. abgehaltenen Prüfung erhalten. 

* Erhebungen über die Rentabilität der 
Apotheken] die anſcheinend mit der geplanten neuen 
Apotheken⸗Geſetzgebung in Verbindung ſtehen, werden 
neuerdings in Preußen angeſtellt. Die Erhebungen 
werden durch die Kreisphyſiker vermittelt. 

[ Pathengeſchenk.] Erſt bei dem 8. Jungen 
wird nach neuer Beſtimmung ein kaiſerliches Pathen⸗ 
geſchenk gewährt, während bisher ein ſolches ſchon bei 
dem ſiebenten Jungen verabfolgt wurde. 

| er Gewicht für gewöhnliche Zehupfen⸗ 
nigbriefe] hat dieſer Tage die Münchener Handels⸗ 
kammer beſchäftigt. Nach dem zur Zeit für den ganzen 
Erdball geltenden Beſtimmungen iſt das höchſte zu⸗ 
läſſige einfache Gewicht für einen mit der 115 zu be⸗ 
fördernden Brief 15 Gramm. Die Münchener Han⸗ 
delskammer iſt der Anſicht, daß dieſe Gewichtsgrenze 
den Anforderungen des geſchäftlichen wie des privaten 
Briefverkehrs der iehigen Zeit nicht mehr entſpreche. 
Es bedürfe bekanntlich der peinlichſten Vorſicht und 
Controle bei Verwendung eines etwas kräftigen Brief⸗ 


papiers, um nicht 15 Gramm zu überſteigen. Hierbei] Pf 


au bleiben, ſei aber geradezu unmöglich, ſobald ein 
Bogen-gutes Kanzlei⸗ oder ein und ein halber Bogen 
utes Briefpapier nebſt Umſchlag in Verwendung 
ommen muß. Erſteres wiege bereits 17 bis 18, letz⸗ 


teres 16 Gramm. Das billige Porto von 10 Pfennige 


komme daher für eine große Anzahl von Briefen gar 
nicht in Betracht. Dies ſei eine Härte, die ſehr ſtö⸗ 
rend wirke und deingend Abhilfe erheiſche. Die Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer für Oberbaiern beſchloß 
daher, an das Staatsminiſterium des Aeußeren die 
Bitte zu richten, es möge die Reichspoſtverwaltung 
veranlaſſen, einleitende Schritte dafür zu thun, daß die 
Gewichtsgrenze eines einfachen Briefes im deutſch⸗ 


öſterreichiſchen Poſtverein, ſowie im Gebiete des Welt⸗ P 


1 überhaupt von 15 auf 20 Gramm erhöht 
werde. 

* Lachs.] Während hier ſehr wenig Lachs feil⸗ 
geboten wird, iſt die Zufuhr in Danzig jo bedeutend 
eſtiegen, daß der Pfundpreis auf 80 Pfennig ge⸗ 
2 iſt. 
[ Diebſtähle.] Einem erſt ſeit einigen Tagen 
hier zugezogenen Herrn wurde geſtern Nachmittag aus 
ſeiner in der Herrenſtraße belegenen Wohnung eine 
Cocosdecke geſtohlen. Der Dieb ſoll ein Bettler ge⸗ 
weſen ſein. — In allzu großer Vertrauensſeligkeit 
nahm geſtern Abend eine in Grubenhagen wohnhafte 
Arbeiterfrau eine fremde Frauensperſon bei ſich auf, 


welche angab, von auswärts hierher gekommen zu ſein, 


um einen gerichtlichen Termin wahrzunehmen. Sie 
behielt dieſelbe über Nacht und beköſtigte fie. Heute 
EN war das Frauenzimmer verſchwunden, nachdem 
ie ihrer Gaſtgeberin eine Büchſe mit 3 M. aus einer 
Kommode geſtohlen hatte. — Ein älterer Herr hatte 
ſich geſtern Abend etwas e und ließ ſich durch 
einige fremde Leute nach Hauſe begleiten. Heute früh 
vermißte er ſeine Taſchenuhr, doch wurde ihm dieſelbe 
von einem ſeiner Begleiter, der die Uhr heute früh 
gefunden haben will, zurückgebracht. Ob die Angabe 
des Menſchen in Betreff des Fundes richtig iſt, dar⸗ 
über ſind noch weitere Recherchen im Gange. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. April. 

8. Fall. Die heutige Verhandlung hat ein ſo be⸗ 
deutendes Zeugenmaterial herbeigeſchafft (es ſind 
43 Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen), daß der 
Fall 2 Tage in Anſpruch nimmt. Auf der Anklage⸗ 
bank befindet ſich der frühere Portier Jo h. Korecki 
aus Rieſenburg, verheirathet, des Raubmordes ange⸗ 
klagt; ſeine drei Kinder ſind geſtorben. Angeklagter 
iſt beſchuldigt, am 22. November 1888 auf dem Wege 
von Rieſenkirch bis Rieſenburg den Fleiſcher Eduard 
Kuß aus Rieſenburg a. mit Gewalt, b. auf öffentlichem 
Wege beraubt und fo verletzt zu haben, daß c. der 
Tod die Folge geweſen iſt. Die Leiche des Kuß iſt 
in einem zwei Fuß tiefen Graben, etwa drei Zoll im 
Waſſer liegend, gefunden worden. Der Ueberzieher 
war theilweiſe über den Kopf geſtreift. Die Obduction 
ergab äußere Verletzungen am Unterleib und daß 
der Tod durch Erſticken erfolgt iſt. Der Angeklagte 
lebte früher in Bromberg, wo er 5 Frau im 
Reſtaurationsgeſchäft behilflich war; daſſelbe geſchah 
auch ſpäter nach der Ueberſiedelung nach Rieſenburg. 
Hier lernte er den Fleiſcher Kuß aus N kennen, 
welcher Fleiſchlieferungen für die dortige Garniſon 
macht. Angeklagter hatte ſchon öfter mit Kuß Geſchäfts⸗ 
reiſen unternommen. Auch am 22. November 1888 
traf er den Kuß auf dem Markte, und gingen beide 
in eine Reſtauration, um Bier zu trinken. Hier er⸗ 
zählte Korecki, daß er Wild kaufen wolle, aber auf dem 
Markte nichts auftreiben könne. Kuß forderte darauf 
den Angeklagten auf, mit ihm nach Rieſenkirch zu 
fahren, wo er Geſchäfte habe und Angeklagter dort 
Wild billig kaufen könne. Dieſer hat Nachmittags 
den Kuß zur Fahrt abgeholt und zu dieſer noch etwa 
17 Mark mitgenommen. Er will nicht geſehen haben, 
daß Kuß zu der Fahrt außer der Tageseinnahme les 
war Markttag) noch Geld aus der Kommode zu ſich 
ſteckte. Um 3 Uhr 8 beide mit dem Kuß' ſchen 

uhrwerke in Rieſenkirch ein und ſtiegen beim Wirth 
Krüger ab, wo ſie drei Schnäpſe zu ſich nahmen. 
Nachdem im Dorfe um einen Bullen gehandelt und 
einige kleine Geſchäfte beſorgt waren, kamen ſie zu 

rüger zurück, wo weiter getrunken wurde, ſo daß erſt 
um 9 Uhr nach Haufe gejühren werden konnte. An⸗ 
geklagter will ſtark betrunken geweſen ſein. Was von 
Rieſenkirch bis zur Unglücksſtelle paſſirt iſt, will er 
nicht wiſſen, ſondern eingeſchlafen ſein, von Räubern 
geträumt und im Traum um Hilfe und Rettung 5 
rufen haben. Erſt Morgens 3 Uhr will er zur Be⸗ 
ſinnung gekommen ſein und zwar, als die Leiche ab⸗ 
geholt wurde; er will auch nicht wiſſen, wo der Wagen 
geblieben iſt. Es ſteht aber feſt, daß das Fuhrwerk 
umkippte und die Inſaſſen herausgeworfen wurden, 
worauf die Pferde durchgingen. er Wagen 
wurde zertrümmert. Die Pferde ſind ſchließlich in 
der Nähe des Sorgeſees ins Waſſer gerathen und 
ertrunken. Beim Sturz will Angeklagter auf den 
Kuß gefallen ſein; als er erwachte, fand er eine Leiche. 
Er lief nach einem Abbau und rief: „Helft, rettet!“ 
Dabei will er noch ſo benebelt geweſen ſein, daß er 
nicht gewußt habe, wo er war. Schließlich gelang es 
ihm, einen Mann aufzufinden, der ihn begleitete. 
Angeklagter forderte den Mann auf, mit ihm nach 
dem Kruge zu gehen, wo ſie gemeinſchaftlich tranken 
und Korecki den Krüger fragte, wo Kuß geblieben ſei. 
Von hier aus ging Angeklagter nach der Unfallſtelle, 
wo er ſeinen Hut verloren hatte, ſetzte denſelben auf 
und will nun erſt in der Leiche den Kuß erkannt 
haben. Hierauf ging er nach Rieſenkirch zurück, um 
von dem Geſchehenen Meldung zu machen. Nach 
Ausſage eines Zeugen muß der Kampf 
zwiſchen Kuß und Korecki um zehn Uhr 
begonnen haben; der Zeuge hat auf kurze 
Diſtanz die beiden auf der Erde liegend ſich ringen 
ſehen, von denen der untere ſchrie: „Du Räuber haſt 
mir mein Geld genommen,“ während der obere ſchrie: 
„Du biſt ſelbſt ein Räuber,“ und den näher kommen⸗ 
den Zeugen bemerkend, dieſem zurief: „Da kommt noch 
ein Räuber,“ worauf ſich dieſer aus Furcht entfernte. 
Um 12 Uhr hat ein anderer Zeuge wieder Hilferufe 
gehört, ſo daß demnach der Kampf etwa 2 Stunden 
edauert haben muß. Nach 12 Uhr hat ſich Ange⸗ 
lagter nach dem Gehöft des Beſitzers Krupp begeben, 
dort Fenſter eingeſchlagen und hinein gerufen, es 
wären 4 Räuber da. Bei dem Beſitzer Jacob Krupp, 
deſſen Gehöft er alsdann aufjuchte, hat er wieder eine 
andere Erzählung vorgebracht. Bei dem Beſitzer Ehriſtian 
Krupp hat er Hilfe gefordert und 20 M. für Begleitung 
angeboten. Hier hat er erzählt, daß ihnen eier de 
ein Mann auf den Wagen geſprungen 1 welcher ſie 
bedroht habe. Er will dieſen augenblicklich gefaßt 
und vom Wagen geworfen haben. In Rieſenkirch hat 
er den Wächtern den Vorfall wieder anders erzählt, 
ebenſo beim Transport der Leiche Morgens 3 Uhr. 
Als er die Frau Kuß weckte, fragte er zuerſt, ob die 
erde zu Hauſe wären. Als Frau K. ſpäter den 
Tod ihres Mannes erfuhr, ſehr erregt war und weinte, 
ſagte Angeklagter: „Todt iſt todt, dagegen iſt nichts 
mehr zu machen.“ Gegen Morgen hat er einem Dra⸗ 
goner⸗Unteroffizier die ganze Sache wieder anders er⸗ 
zählt. An der Leiche des Kuß fand man deſſen Uhr, 
100 Mark baar Geld und einen Schein über gekaufte 
Schafe. Die Brieftaſche fehlte. Frau Kuß iſt bei der 
Abfahrt zugegen geweſen. Die Tageseinnahme, welche 
durchſchnittlich etwa 90 Mark an Markttagen betrug, 
behielt ihr Mann ſtets im Beutel in der Taſche. 
Ferner giebt die Frau Kuß an, daß ihr Maun 
noch eine Summe Geld, deren Höhe ſie nicht weiß, 
aus der Kommode genommen hätte, in welcher ſich 
apier⸗ und Goldgeld befand. Korecki befand ſich in 
derſelben Stube und ſaß der Kommode jo nahe, daß 
er ſehen konnte, wieviel K. aus derſelben nahm. Um 
13 Uhr weckte Angeklagter den Krüger in Rieſenkirch 


wieder, hatte keinen Hut auf und machte vollſtändig * 


wirre Redensarten von Koſacken, Räubern, Um⸗ 


Vermiſchtes. 8 

— Zu den Geſchenken, welche Fürſt Bismarck 
r feinem 74. Geburtstage erhielt, gehört auch eine 
chwarze Ulmer Dogge, welche Kaiſer Wilhelm für 
den Fürſten aus Hundezüchterei des Herrn Otto 
Friedrich in Wittenberg ankaufen ließ, nachdem der 
Ser in verſchiedenen Stellungen von dem dortigen 

ofphotographen Streuſch photographirt worden war 
und die Bilder dem Kaiſer vorgelegen hatten. Der 
Hund führt den Namen feines Vorgängers, „Tyras“. 

— Auch ein Vergleich. Feldwebel (zum Sol⸗ 
daten): „Wie, ſchon wieder Urlaub wollen Sie? Was 
ſich die Leute heutzutag Alles einbilden! Leſen Sie 
einmal in der Geſchichte nach. Im ſogenannten Tro⸗ 
janiſchen Krieg iſt nirgends die Rede von Urlaub und 
die Geſchichte hat volle zehn Jahre gedauert!“ 

— Die erſte Nachtigall iſt am Montag unweit 
des botaniſchen Gartens zu Berlin an der Potsdamer⸗ 
ſtraße gehört worden. Das Thierchen hat ſich etwas 
zu ſehr beeilt, ſein altes Heim wieder aufzuſuchen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. April. In der geſtrigen 
Kammer ſprachen Caſſagnae und Andrieux 
gegen die Verfolgung Boulaugers. Der Mir 
niſterpräſident Tirard erklärte, die Regierung 
wolle die Verfolgung des Mannes, der die 
Republik umzuſtürzen beabsichtige; fie müſſe 
die beſtehenden Inſtitutionen vertheidigen 
gegen Parteiumtriebe und werde alles Er⸗ 
forderliche thun, um das Land zu ſchützen 
gegen die Schrecken eines Bürgerkrieges. Das 
Volk werde der Regierung hierin Recht 
geben. Die Kammer beſchloß mit 355 gegen 
203 Stimmen die gerichtliche Verfolgung 
Boulangers. 

Paris, 5. April. Deputirtenkammer. Im 
weiteren Laufe der Sitzung erklärte Laur ſich 
und ſeine Parteigenoſſen mit Boulanger ſo⸗ 
lidariſch; man ſolle ſie ebenfalls verfolgen. 
Die Kammer beſchloß die ſofortige Wahl 
einer Commiſion zur Berathung eines Ver⸗ 
folgungsantrages und vertagte ſich bis Abends 
6 Uhr. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
wurde der Commiſſionsbericht verleſen, der 
ſich für Genehmigung der Verfolgung aus⸗ 
ſpricht. Die Prozeſſe gegen die Patrioteu⸗ 
liga und die Verkündung des Urtheils ſind 
bis Sonnabend vertagt. 

London, 5. April. Ein Telegramm des 
Reuter'ſchen Bureand aus Sydney vom 
4. April meldet: Der engliſche Kreuzer „Ca⸗ 
liope“ iſt von Samoa hier eingetroffen. Als 
derſelbe Samoa am 21. März verließ, war 
es eben gelungen, das amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Nipſic“ mit Hilfe von Eingeborenen 
wieder flott zu machen; in der Lage des 
deutſchen Kriegsſchiffs „Olga“ hatte ſich bei 
der Abfahrt der „Calliope“ nichts geändert. 
Auf der Inſel herrſcht vollkommene Ruhe. 

Warſchau, 5. April. Waſſerſtand 2,86 
Meter. 

Culm, 5. April. Waſſerſtand 4,78 Mtr. 
5. April. Waſſerſtand 5,08 Mtr. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Berlin, 5. April, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
j Cours vom 


Börſe: Feſt. 4.4. 5.4. 
Ruſſ⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 103,— 103,10 
34 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,90 | 101,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,50 94,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,90 | 87,— 
8 8 anknoten 217,40 217,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 69,— 168,80 
Deutſche Reichsanleife . . . 108,70 108,60 
4 pCt. preußiſche Conſolss - - | 107,70 108.— 
5 pEt. Rumän. Staatdanleihe amort. 98,10 98, 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 114,— | 114,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom . „ih . 4k. 5.4. 


Weizen April⸗Mai 5 186,20 | 187,20 


Sept.⸗Oct. 187,20 | 189,— 
Roggen befier. 

April⸗Mai 144,20 145,50 

Sept.⸗Oct. 148,70 149,50 
Petroleum loco 22,80 | 22,80 
Rüböl April-Mat . 56,50 56,30 

Sept.⸗H et. 50,60 50,60 
Spiritus 70er loco April⸗Mai 34,40 34,80 


ortatius und 


Königsberg, 5. April. (Von 
piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: beſſer. 
Zufuhr: 25,000 Liter. 

Loco contingentirt . } 


m1 


56,50 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 36,50 „ Geld. 

April contingentirt . 56, — „ — | 

April nicht contingentirt 36,25 „ Brief. ö 
erh 


Danzig, den 4. April. 


bringern de.; jein Rock war zerriſſen, und auf eine Roggen: Feſter. Inländ. 145 ., ruſſ. oder 
diesbezügliche Frage antwortete er: „den haben die poln. zum Tranſit 94 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 
Hunde zerriſſen“. Auf die fernere Frage: „wo iſt] Tranſit 92,00 4. 

uß?“ ſtutzte Angeklagter und machte die Gegenfrage] Gerſte: Loco große inländiſch 110 , loco kleine 
„Sit Kuß nicht hier?“ Hierauf erkundigte er ſich nach ial. 1 > Me “a 
der Wohnnng des Ortsvorſtehers und ſagte, er wolle | ie Loco inl. 133 & Erbſen: Loco inländiſch 
dort 0 5 machen. 8 Beugen 7 son 5 
Angeklagten gehört, daß er ſich gerühmt habe, tert I 5 
ein Mittel 3 en A 11 um auch den kräftig⸗ Königsberger Produetenbörſe. 
ſten Menſchen niederdrücken zu können. Korecki wird > 5. 1. 
von dem Anfangs erwähnten Zeugen, welcher ſich bis | April | April Tendenz. 

auf wenige Schritte der Kampfſtelle genähert hatte, R.⸗Mk. R.⸗Mk. 1 
mit Beſtimmtheit wiedererkannt. An einer anderen | Weizen, hochb. 125 Pid. .| 176,50 | 176,60 ſunverändert. 
Stelle hat Angeklagter erzählt, er habe ſich auf dem | Roggen, 120 Pfd. 137,50 137,50 behauptet. 
Wagen mit Kuß wegen der Pferde gezankt, dabei Getſte, 107/ Pfd. 111,00 111,00 unverändert. 
ſeien fie vom Wagen gefallen und wären unten hand⸗ Hafer, feinen - - - 8 =. = 

gemein geworden. Anderen Leuten, welche Ange⸗ en zer rn . . 120,00 12000 0 

klagter in der Unglücksnacht geweckt hatte, z. B. einem 5 2 . 1868,00 168,00 do. | 


der Herren Krupp, hat er gejagt, ſie wären ange⸗ 
fallen; einer wäre ſchon todt. Einem andern Zeugen, 
hat er ebenfalls erzählt, daß ſie von Räubern ange⸗ 
fallen ſeien; einen habe er ſchon kalt gemacht; Zeuge 
möchte mitkommen — dabei hätte er ihm eine Hand 
voll Geld, worunter ſich auch Goldgeld befand, gezeigt. 


Wicken, trockene 


Spiritusmarkt. A 
April. Spiritus pro 10,000 1 loco — 5 

, bez., pro April loco dating 
53¾ Gd., loco nicht contingentirter 34— Gd. Berech 
gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 


Danzig, 4. 
Gd. 


Vorm. 10 Uhr: Herr 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man Dante 2 Müſterchen des 

toffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 


a bald und hinterläßt wenig 
Aſche von 5 


ee arbe — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht, brennt langſam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im 1 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſon⸗ 
dern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten 1 an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und anze 
Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. 


mn 
Kirchliche Anzeigen. 


Am . Judica, den 7. April. 
Nicolai⸗Pfarr⸗Ki 
Vorm.: Herr Scl eee 
alt 7 I mern ee 
; el.⸗lutheriſche irche zu 
St. Warten. j 


Vorm. 9% Uhr: 255 Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Lackner. 
uhr: den 9. April, Morgens 
8 


Quartal⸗Communion. 
Herr Prediger Lackner. 
Mittwoch, den 10. April er., Abends 
6 Uhr: 
Liturgiſche Paſſions⸗ Andacht. 
Herr hen, Dr. Lenz. % 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 510 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 312 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
Die Gottesdienſte beginnen in der Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober um 310, 
bezw. 2 Uhr. 
Donnerſtag, den 11. April 1889, 
Abends 6 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr En Riebes. 
t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. N 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
„Mittwoch, den 10. April er, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Liturgiſche Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Mallek 2 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 935 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Beichte 94 Uhr. 


5 a 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


5 Te den 10. April er., Nachm. 
2 
Liturgiſche Paſſions⸗Andacht. 


Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Reformirte Kirche. 
rediger Maywald. 
April er., Nachm. 


Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Prediger Maywald. 80 


Mennoniten⸗ ; 
ER ten⸗Gemeinde. 


Mittwoch, den 10. 
4 Uhr. 


Uhr: Herr Prediger Harder 
„ (Prüfung.) 2 
Gottesdienſt in der Baß i 
t.⸗ i 
Vorm. 97, Nachm. 41 Uhr einde. 


Elbinger Standes⸗Amt 
Gebur won 5. April, 
ge ‘ ua: Zimmermann einrich 


5 JS Tiſchler Chriſtof Meh⸗ 
er T. — Sosanftalebien Pal 
Link 1 S. — Kleidermacher Joh. 
Haft ! G Schuhmacher Ferdinand 


Aufgebote: Reſt . 
‚Theodor Hermann Bgelen Sah 
Fab Anna Helene Penner⸗Marienau. — 
8 (olkarbeiter Wilhelm Talg⸗Pangritz⸗ 
bel oute mit verw. Schiffer Gehrke Wil⸗ 
a 91 Mallinowski⸗Elbing. 

N ungen: Schloſſer Aug. 
Schlee Elb. 2 sr Neumann⸗Elb. 
ae e mit 

f ne Senf⸗Elb. — Fabrikarbeiter 
Ladin Gottſchalk⸗ Elb. mit Henriette 
altod el, — Fabrikarbeiter Auguſt 
- Fabri lb. mit Eliſabeth Wölke⸗Elb. 
us Juſtinebeiter Friedrich Gehlhar⸗Elb. 
9 id a — Schuhmacher 

munskt,Eldzun⸗Allenſtein mit Bertha 

Sterb 2 9. 

S. 1 x fälle: Arb. Friedrich König 
Pale 1 M. — Schuhmacherfrau 
Huhma ahl geb. Schwerter 70 J. — 
geb. en cherwiktwe Luiſe Schalkowski 
J. + 


— 


eyer 40 


Ülbinger Lehrerverrin. 
Flora. 8 


lanınne anerk best Fabrik. 
laninos, v. 380 M. an. Ohne 


Anzahl. Monatsraten à 15 Mk. 


Fabrik dstenfr 4wöch. Probesendg. 


Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


Sammelberein für 
katholiſche Waiſenhäuſer. 


Verſammlung 
d. 7. er., Abends 8 Uhr, 
1 Saale des „Gold. Löwen.“ 
NYortrag 
von Herrn Pfarrer Rohfleisch: 
„Ueber die Wunder von Lourdes.“ 
(Fortſetzung.) 
Der Vorſtand. 


Künigliches Gymnasium. 


Mittwoch, den 10. April, in der Aula: 


3 Uhr Jahresſchlußfeier, nach 
10 Uhr Abiturient ung — 
öffentlich. . 


Donnerſtag, den 11. April von 9 Uhr 
an Aufnahme neuer Schüler in dem 
Geſchäftszimmer des Directors. 

Dr. Toeppen, 
Director. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die SS 1, 5, 8 
12 und 14 des Impfgeſetzes vom 
8. April 1874 wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß von Mitt⸗ 
woch, den 17. d. M., ab, an jedem 
Mittwoch und Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, die öffentliche Impfung 
der Kinder in dem Hauſe Brückſtraße 
Nr. 26 hierſelbſt ſtattfinden wird und 
daß die betreffenden Eltern reſp. Pfleger 
eine beſondere Aufforderung Zur Ge⸗ 
ſtellung der Impfpflichtigen zur Impfung 
fe zu der ſieben Tage nach derſelben 
tattfindenden Reviſion erhalten werden. 

Die Geſtellung der Impfpflichtigen 
zur Impfung ſowie zur Reviſion darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Geſtellungstermine 
durch einen Privatarzt erfolgt iſt und 
dieſes bis zu dieſem Termin hier nach⸗ 
gewieſen wird, oder wenn dieſelbe nach 
einem hier einzureichenden ärztlichen 
Zeugniſſe mit Gefahr für das Leben 
oder die Geſundheit des Impflings ver⸗ 
bunden iſt, und verfallen Eltern, Pflege⸗ 
eltern und Vormüder, deren Kinder, 
bezw. Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen 
Grund der Impfung oder der ihr fol⸗ 
genden Reviſion entzogen worden ſind, 
in eine Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder 
in eine Haftſtrafe bis zu 3 Tagen. 

Elbing, den 3. April 1889. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. El ditt. 


Bekanntmachung. 


Der Fleiſchermeiſter Nerrmann 
Fleck beabſichtigt auf dem Grund⸗ 


ſtücke Neuſtädtiſche Stallſtraße Nr. 11a 


hierſelbſt eine Schlächterei zu errichten. 
Gemäß $ 17 der Gewerbeordnung 
vom 21. Juli 1869 bringen wir dieſes 
Unternehmen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit der Aufforderung, etwaige 
Einwendungen gegen die neue Anlage 
binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt 
bei uns anzubringen. 

„Die Zeichnungen und Beſchreibungen 
über die projectirte Anlage liegen in 


unſerem Büreau Ja auf dem Rathhauſe 
zur ⸗Einſicht aus. 


Elbing, den 3. April 1889. 
Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 12. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Damerauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
67 R.⸗Mtr. Bir, Esp.⸗Klobenholz. 
145 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Damerau. 
Elbing, den 2. April 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 11. d. M., 


ſollen aus den Forſtrevieren Nakau, 
Eggertswüſten und Ziegelwald etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden und zwar: 
aus Rakau: 382 R.⸗Mtr. Bu.⸗, Bi.⸗ 
Klobenholz, 
„ Eggertsw.: 255 R.⸗Mtr. loben, 
„ Ziegelwald: 22 R.⸗Mtr. Klobenh. 
Verſammlung der — 3 Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 2. April 1889. 
Der Magiſtrat. 


Königsberger 


Ziehung am 15. Mai. 
Loose a 3 Mk., 


ind zu haben in der 
ſind zu h 2 


xpedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Pferde ⸗Lotterie, 


Bekanntmachung. 


Das dem ſtädtiſchen Krankenſtift ge⸗ 
hörige, in einer abgegrabenen Tafel 
auf der großen Michelau belegene 
Wieſenland von 1 M. 220 [ ⸗Kth. 
culm. || 97 Ar 12,5 Mr. ſoll vom 
1. Mai er. auf 6 Jahre und zwar bis 
zum 1. Mai 1895 ferweit verpachtet 
werden und ſteht hierzu Termin auf 


Mittwoch, d. 10. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


auf dem Rathhauſe vor dem Herrn 


Stadtrat) Wernick an. 
Elbing, den 26. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den S. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grnauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
23 Stück Eichen⸗, 1 Bu. 16 Bir.⸗ 
3 Kief⸗Nutzholz. 

660 R.⸗Mtr. Ei., Bu.⸗ Bi, Erl.⸗ 
Ki.⸗Klobenholz, darunter 

2 Mtr. langes Pfahlholz, 


77 „ Knüppelholz, 
4 „ Reiſig I., 
620 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 1. April 1889. 


Der Magiſtrat. 


— 2 3 5 
ar 


Dienſtag, den 9. d. Mts., beginnt 
Dampfer „Maria“ ſeine regel⸗ 
mäßigen Tourfahrten nach Alt Dollſtädt 
und Baumgarth. 

Zu den Tourfahrten von Elbing 
nach Baumgarth reſp. Zwiſchen⸗Station 
findet der Billetverkauf für Paſſagiere 
nicht mehr auf Dampfer „Maria“, ſon⸗ 
dern Am Elbing Nr. 23 ſtatt. 

Jeder Paſſagier muß der Controlle 
wegen bei Betretung des Dampfers mit 
einem Billet verſehen ſein. 

August Zedler. 


| Königsberger | 
Pferde-Lotterie. 


Looſe à 3 ME. Loosporto und 
Gewinnliſte 33 Pf. ! 
11 Looje 30 Mk. Zieh. 15. Mai 
empf. die General⸗Agentur von 
Leo Wolfi, Königsberg i. Pr., 
er Bergplatz 15, 
ſowie alle durch Placate erkenntlichen 
Verkaufsſtellen. 8 
Außer den Hauptgewinnen, 
3 compl. beſpannt. Eguipag., darunter 
1 Viererzug, 27 edl. Oftpreuft. 
Pferden, beſtehen jetzt ſämmtliche Ge⸗ 
winne aus maſſiven Silbergegen⸗ 
. jedem Geivinner franco 
u. koſtenfrei zugeſtellt werden. 
Es werden a 30,000 Looſe aus⸗ 
gegeben. Geldbeträge erbitte per Poſt⸗ 
anweiſung. Mit Rückſicht auf die 


winnchancen weſentlich günſtiger, wie 

bei den meiſten ähnl. Lotterien. 
Wiederverkäufer, die 

bisher einen lohnenden Abſatz er⸗ 


geringe Anzahl Looſe ſind die Ge⸗ 


zielt, werden gebeten, ſich zu melden. 


RL 
N „ e, e 
N 9 85 , 


Direete deutsche Postdampfschiffahrt 


vn Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Senntag, 
von Mävre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 5 : 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mai, 


vn Hamburg nach Mexico 
g monatlich 1 mal. E 8 

Die Post-Dampfschitfe der Gesellschaft bieten bei aus- 

gezeichneter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 

heit sowohl für Cajüts- wie Zwischendecks-Passagier®. 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck 
Elbing; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559 


Den Reſt meines 


Waarenlagers, 


beſtehend in Leinen und Baum⸗ 


wollſtoffen, Stickereien, Zwiru⸗ 


ſpitzen und Einſätzen, verkaufe 
zu Selbſtkoſtenpreiſen aus. 


Marie Heinrichsdorff 
Heiligegeiſtſtraße 46. 


Bantiſchlerarbeiten 


9 


Parqnek⸗ Fußboden. 
Kunſt⸗Mäöbel. 


G. & J. Müller, 
au- und Kunff⸗Ciſchlerei, "E® 
Eklbiug, Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu ſoliden Preiſen: 


in jedem Umfang, von einfachſter bis ele⸗ 
ganteſter ſtilgerechter Ausſtattung. 


Ladeneinrichtungen und Ausftaltungen 
5 Treppen (elegante und einfache) praktiſcher Conſtruction. 


Zimmer⸗Paneelungen und 


von Comtoirs 
für die ver⸗ 
chiedenen Geſchäftsbranchen. 


Aus ſtattungen lee 


Ausführung in jeder Holzart. 


N = 


C S 7 


Rbem 


Gicht 


nabisınusfigueunz. 


Derselbe wird vielfach auch von Aersten verwendet und bat eine eminente 
Wirkung. Acute Anfälle verschwinden meist ianerhalb 24 Stunden, bei längerem Ge- 
brauch auch die schmerzhaften chronischen Anschwellungen wenn noch nicht verknorpelt. 


Dr. Laton’s Gicht- und 


Rheumatismus- Liqueur 


ist in den meisten Apotheken zu haben, wonicht, wende man sich an die nächste bekannte 


Niederlage oder das General- Depot für Deutschland, M. Waltsgott, 
II. 


alle a. S. 


1 Flasche 1 Dollar in Deutschland K. 4,50. 


Mittwoch, den 10. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 


findet die Verpachtung der Ländereien 
und Triften des Gemeindegut der Alt: 
ſtadt in dem Stadtverordneten Saale 
ſtatt. Die Quellung im Holm und 
das frühere Benniſche Land in den 
Bollwerkswieſen kommt auf 6 Jahre 
zur Verpachtung. a 
Der Vorſtand des Gemeindegut 
der Al 


tſtadt. 
J. Frühstück. 
bel hohem Alter 


Asthma : 5 


Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, Reissiger- 
strasse 42. Auf Wunsch Besuch. 


heile ich gründl. 
Linderung auch 


ie 


Marienburger 


Pferde-Latterie. 
Looſe à 3 M., 11 Looſe 30 M. 
Porto und Lifte 30 Pf. in ſämmtlichen 
mit Plakat belegten Verkaufsſtellen zu 


haben, ſowie bei der General-Agentur 


Berlin W. 
Aug. Fuhse, Frlebrihir 79. 


Agenten werden geſucht u. erh. Rabatt 


Wer an Husten 


rustschmerz., Heiserkeit, Asthma, 
Blutspeien, Reiz im Kehlkopf ete. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht- Brust-Saft das beste Haus- 
und Genussmittel. Bei Rud 
Sausse, Alter Markt 49. 


Auſtern, 
Holl., friſch eingetroffen bei 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


ſchwarz, weiß, 
couleurt, 
für 
Damen, 
Mädchen und 
Kinder 
empfehlen von den 
einfachſten bis zu 
den eleganteſten 
u äußerſt 
billigen Preiſen 


Geschw. Mrozek, 
Fiſcherſtraße 36. 


FEE ER IE 6a] 
Maler 
und Lackirer 


finden Arbeit bei 


Adolph H. Nenfeldt. 


Driedger's 
Chemiſche Reinigung EM 
für Garderobe, Meubles, Peluſch, 
Gardinen, Spitzen, Teppiche ꝛc. 
Foüͤrberei und Appretur 
Kurze Heil. Geiſtſtraßze 23. 


gi 
an 11, 12. 


Ich liefere vorzügliche 


Ipeiſe⸗Kartoffeln, 
pro Etr. 3 Mk., 


frei ins Haus. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Joh. Meissner, 


Leichnamſtraße 10/11. 


Zoofe zur Geld Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen . Kren; 

a 3 Mark 
Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der t 

Expedition dieſer Zeitung. 

Für die Küche: 3 

Dahin, wo ich keine Niederlagen 
unterhalte, verſende ich meine mehrfach 
prämürte 80% Eſſig⸗Eſſenz für 
Speiſe⸗ und Einmache⸗Zwecke (Schutz⸗ 
marke: Elephant) unter Nachnahme 
ortofrei incl. Maaßbecher und 
Verpackung in Flaſchen an Ko. 
à M. 2,60, ohne Maaßbecher & M. 2,50; 
in einer Flaſche A 5 Ko. Inhalt à M. 9,— 
pro Flaſche. N = 

Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch, 
einfaches Miſchen und Durchſchütteln 
mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken 
Speiſe⸗Eſſig oder mit 15 Liter Waſſer 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglich enaromatiſchen Einmache-Eſſig. 

Walther Weissenborz, 
Düſſeldorf. 


Speiſe⸗ und Pflanz⸗ 


Kartoffeln 


offerirt franco nach allen Bahn⸗ 
ſtationen N 


W. Tilsiter, 
Bromberg. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


Frauen und Knaben 


zum Tabak⸗Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolff. 


IV. Marienburger 


Geld ⸗Lotterie. 


ehung: 


U. 13. April. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 
30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeilung. 


Oft: 


Herrenroßzug, gelb 
i genäht . . von 7,00 an, 
Herrenzug, genagelt 6,50 „ 
6 eee 5,50 „ 
Damenroßzug . 4,50 „ 
Damenroßzug auf 

Nand, hochſchäft. 5,50 „ 
Damenpromenaden 3,00 „ 
Damenrindlackzug 5,50 „ 
: ſowie 

Wiener und Pariſer 


al- und Geſelſchafts⸗ 
Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder 
von der einfachſten bis ele⸗ 
N Ausführung zu be⸗ 
kannt billigſter Preisſtellung. 


N Schuh- u. Stiefel-Fabrik 
8. Braun, 


Alter Markt 34. 


Feſte Preiſe! 


=: PIIKUIIURILLILERLAILAUNIAINUIUINENNSE 


bedeutend vergrößert habe. 


8 Ferner theile ergebenſt 155 daß id dei „seftigesten Anſprüchen Rech⸗ Gardinen, I eppiche, 
nung tragend, meine Kenntniſſe in Luxusarbeiten bedeutend erweitert habe, ſo daß Tischd eck en. 


4 15 N) nitt-F age L | Eee ö 


7 Kleiderſtoffen 


uur neue ſtreng moderne Genres — in bekannt beſten reellſten 

R Qualitäten zu billigſten Tagespreiſen. a 
Reeichſte Auswahl Elegante abgepafte ouveauté-Roben, ir g 
„das Aeueſte, was die diesjährige Mode bringt, 
5 reich mit Seide durchwirkt, nur aparte Farben 

uni / earre, uni / faconns⸗brocat, uni / moiré. 5 


Als hochfein ſtreug modern u. außergewöhnl. billig: | 


Meinen werthen Kunden, gleichwie einem geehrten Publikums Elbing's 


und Umgegend zur gefl. eat, daß ich meine Ru ust Wernick Nachf. 
Glaſerei und Glas⸗Lager us Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 


empfiehlt: 


ich jetzt auf dem Gebiete der Glasätzerei ſowie Glasdekoration ohne Con⸗ 


eurrenz am Platze daſtehe. Reisedecken und Tücher. 


e u 155 zur es b 912 Angelegentlichſte. 8 R h 
; a ach annen, eigenes Fabrikat, billigſt. onnen- U egensc irme 
* * * 
E. Scheffler, 
Spiegel⸗ und Feuſterglas⸗ Handlung, 
Kunf- und Bau⸗Glaſerei, 


Das unter der Firma 


M. Weyhe Nachfolger, 


13. Kurze Hinterſtraße Nr. 18. a 
— — U — ö | 
mn. neuen mn ZH ZU periaf Sefpft ze | 
2 z N 1 habe 1 auflich erworben un verde daſſelbe in einigen Tagen 
So nne Schirmen ö | Sr Kaeihe Gehrt. Ä 
vs 217 50 835537 2 ..._ 


Alexander Müller, 


St. Georgenbrüderhaus. 


Alte Eiſenbahnſchienen, Aoppel.Cräger, Dachpappe, 
Steinkohlen- und Holz-Cheer, Ziegel und Bieber- 
ö ſchwänze, Chamoltſteine und Chamottthon, glaſirte 
Strickbaumwollen. Chourähren, Mauergyps und Gypsrohr, ſamie die 
EFF fünmtlihen Baumakerialien 

offeriren bei größtem Lager zu billigſten Preiſen 


. Ar 125 x HR N Gebr. Ai 8 IB er. 
Gelegenheitskauf! 


Estremadura 
Eine große Partie 


eifen-emaill Mild- u. Waſertiner 


eſte Preiſe! Bitte nufmerkſam leſen! 


ſtellungen, Max Hauschild 


4 (nur echt, wenn jedes Paquet 
den Namen trägt). 


Cord. Gardinengarn, 


x zn II ee e z di | 

a 200 Frühjahrs- Toiletten 1 5 150 ſchwesdan dene farbige Doppelt-Garne, en 
in e len A Mil. Sommertuch⸗ Unterrock Garn . f beſter Qualität 
kn wit, blen Hoctriane Waden⸗ Roben, — batten Gelegenheit, billig einzukaufen, und geben ſelbe zu 
nebſt den dazu pafienden * ER nur neue Farbenſtellungen, D M G Strich rn ganz bedeutend ermüßigten Preiſen ab. 
x Beſätzen, anne reeller Ladenpreis 10— 12.00 5 D. M. C. Slxiigarn 5 Zinkeimer, verzinnte Milchtrausport⸗ . 
ü e ne ee 1 empfiehlt kannca u. andere emaillirte Blechwaaren 
. —-„T 0 | zu anerkaunt billigſten offeriren zu bedentend ermäßigten Fabrikpreiſen 4 
120 wur 9 5 und Für jede. ole 1 Fol il . Preiſen \ 5 N 
be en reinwollene Soleils BB iller. GEBR. JLGBNER. 
i Cachemir⸗Roben, baſſendes ſchwere Qualität, Ab: Alexander Müller. 0 eh 1 
5 ſchwere Waare, 8 * ſchwarz und farbig, — 72 * ö 4 
Robe 15 Ellen - ratis!_ ſchneide Mtr. Doppelt: | E N | | vi 
et date leer a er Für Banmeier 1. Baunnternehner 
tverje moderne wo 5 . W } 1 

8 ohnungs wechsel empfehlen . 
. Straßen Cailetten, Morgenroch Stoff, 1. e akautige Drahtunägel zu bedeutend ermäßigten 
= 5 — reelle haltbare Qualitäten, reeller Ladenpreis 10,00 12,00, Möbel- Schnüre, 0 Preiſen, geſchmiedete Nägel in allen Dimen⸗ 
T 20 68 50. 10 480 an Een | Nee 12 Ele: ſchon für | . 5 ionen, Baubeſchläge in ſtarker Waare, Stall⸗, 
JJ DE! Be öbel-Quasten, | Speicher: und Dachfenſter, ſowie die 
Gardinenhalter, 5 raid: 4 en, 


Größte Auswahl! Gelegenheitskauf!f 
5 N h = 5 N ann Woll⸗Fautaſieſtoffen * 
PNeuhelten < laren hochel 5 
2 Sonmmer-Zoiletten, ER Erde — he. 


. Für die 

Einſegnungen! 

5 Neuheiten in flaren und dichten 
weiß, ivoir, ereme Woll⸗Fantaſie⸗ 
ſtoſſen, reich mit Seide durchwirkt, 


in größter Collection, ganz neue 
Genres. 
Neuheiten in geſtickten Spartel⸗ 
Nanſoc⸗Roben. 
Reinwollene weiß, creme, ivoir 
Erepe-Roben 


A Bekannt größte Kuswahl! 
Neuheiten 

in Gefellſchafts⸗ und Hochzeits⸗ 
; Toiletten. 


5 Größere Poſten Juponſtoffe 
5 Elle ſchon 0,20 an. 


Pn 


Seiden-⸗Moirs, Seiden-Brocat, 
Velours faconné, Velours Quadrillé 
und Ombré 


5 in ſämmtlich neuen Nüancen. 

d 500 Meter Moiré⸗Tizian⸗Silk 
5 ſonſt Meter 4,00, 

d jetzt Meter 1,95. 
75 500 Meter Seiden⸗Merveilleux 
5 ſchneide jetzt per Meter 
& 1,65 aus. 


UT 


35 NENNEN E 1 
4 Me Jacoby. 
7 


Feſte Preiſe! 


Pan. geſtreifte baumw. Slanelle B 


fümmtlichen Werkzeuge 


Teppich-Franzen, 


Bae i = empfehlen unter Garantie zu billigſten Preiſen 1 
ouleaux- Borten, Anne, e 
Küchen- Borten Ge 91 6 3 ig er. 


Eine beſondere Sorgfalt habe an F 


eee 


gewandt. 
1 Robe Hauslüſter = 12 Ellen 


in sehr hübschen Mustern. 


E Fall, Portland-Cement!) 


Beſten, ſriſch gebrannten Gogoliner Kalk empfehlen 


ür 2,40. 5 1 GER 7 nr ng: R en a 
re * N bei ganzen Waggons, ceutnerweiſe und in Tonnen, ſowie 
1 Robe Germania⸗Warp = 12 BI Die erwarteten beſten Stettiner Portland-Cement empfehlen zu billigſten 


Ellen für 3,00. 

1 Robe wollenes Haus-Tuch —= W 
12 Ellen für 4,00. 

1 Robe vorzügl. waſchbares Haus- 
Tuch = 12 Ellen für 3,00. 


Frühjahrs- re. 


In dieſem Jahre habe mein * 


500 St. feine Elſaſſer 3 Ike 
Eretonnes * de er 1 = 21 
gar. e a. J Gonfectionslager = 
neueſte reizende Muſter, frühe d e ; 1 > 
4050 —0, {nee It Elle hmm ud eubfiehtt f S durch Zunahme der I. Etage = 
Pe Blouſen ſchneide f a 3 bedeutend vergrößert, \ 


5 D und find die Preiſe derartig billig, wie noch nie. 2 
= Die Auswahl ift eine ſehr große und nur neue 
Dacons vertreten. 


J. M. Lewinski. 
ag ee ee 


Reizende reinwollene Flanell-Bloufen 
ſtoffe ſchneide Elle 0,85 aus. 


ſchneide Elle 0,45 aus. 


Neueſte Poſamenk-Beſätze 
in Präſidentenlitze, Soutache, Schmelz F 
ſchwarz und farbig. Neuheiten in 
Kunſtſtickereien Hi Tuch u. Cachemir, 
klaren geſtickten Seiden- und Metall⸗ 
Broderien, größter Auswahl, für 


glaube 


Corsettes, 
vorzügliche Fagons, 


empfiehlt 


| Alexander Müller. 5 


Amn 


Leſteneinſätze. —. — ; e 
F ar Stellenſuchende jeden Spieringſtraße 12 Saut je 15 Druck um pe 40 
= Feſte Preife! Berufs placirt ſchnell Beuter’s iſt die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, ug: un ru 5 erkaufen 
3 Bureau in Dresden, Neitbahn- | Küche mit Waſſerleitung ꝛc., von iert | met Röhren RR GE TE 
RN er ; 


ſtraße 25. zu verm. Näh. Reiferbahn 19, 1 Tr. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“ 


konnten. Ich ließ daher Boot und 
Waaren unter Aufficht des Arztes Packe und des 
Hauptmanns Nelſon zurück und zog mit dem 
Reſte von 173 Mann weiter. Das Land lag ganz 
verwüſtet, nicht eine Hütte hatten die arabiſchen 
Sklavenjäger ſtehen laſſen, und was fie ſtehen gelaſſen, 
das hatten die Elephanten zerſtört, ſo daß alles furcht⸗ 
0 bare uk un er er 125 12. ha ci zogen 
| wir unter unſagbaren Entbehrungen durch eine endlos 
und noch vor Anbruch der Nacht den großen Diſtrikt ſcheinende Waldregion Wir litten enteßüch von 
von Pankonde erreichte. Von Anbeginn an zeigten | Hunger und waren zu Gerippen abgemagert, und 
ſich die Eingeborenen feindlich geſinnt, ſie zündeten Viele WI unrettbar dem Tode geweiht. Der end⸗ 
beim Herannahen der Expedition ihre Dörfer an, loſe Wald hatte die Leute ſo entmuthigt, daß ſie 
griffen die Reiſenden auf alle mögliche Weiſe an und meinem Zuſpruch, wir würden wieder offenes’ Land 
bereiteten ihnen alle erdenklichen Hinderniſſe. Die | erreichen und reiche Nahrung finden, keinen Glauben 
Expedition marſchirte aber trotzdem ohne Verluſt drei] ſchenkten. Wir hatten die Entmufhiäten wie an einer 
Kette nadhaufchteppen, fie waren ganz demoraliſirt; 
wo ſich elegenheit bot, verkauften ſie Gewehre und 
Munition für einige Maiskolben. Als ich ſah, daß 


Das Schreiben Stanleys, an den Vor⸗ 
ſitzenden des Emin Paſcha⸗Hilfs⸗Comitees 
in London 


gerichtet, ift dem „Berl. Tagebl.“ zufolge von Bunga⸗ 
neta, einer Inſel im Aruwimi⸗Fluß, vom 28. Auguſt 
datirt und berichtet ausführlich über den Verlauf der 
Expedition, welche am 28. Juni 1887, 389 Mann 
zählend, zur Aufſuchung Emins von a aufbra 


Wochen vorwärts, ohne Raſttag zu halten. 

Anfangs Auguſt wurde nach höchſt erfolgreichen 
De er 155 5 ae er 1 wo gf 
wärtigkeiten begannen. Zwei Mann deſertirten, un Zuſpruch und Drohungen ni 1 a 
mehrere ſtarben. Am 13. Auguſt kam die Expedition ln eingtelfen; 15 leß nalen m nn 
an ein Dorf, Air Sibba. Die Eingeborenen wider- Meuterer in Aller Gegenwart hängen Endlich war 
ſetzten ſich dem Vordringen an und erſchoſſen] die Wildniß zu Ende.“ r 
mit vergifteten Pfeilen fünf Mann; Lieutenant Stairs „Bis zum 5. Dezember" 
wurde verwundet, kam aber ſchließlich mit dem Leben. — „waren wir im Schattenreiche des entſetzlichen 
davon. Die Schwierigkeiten nahmen von da an über⸗ Waldgebiets unter Baumrieſen bis zu 180 Faß hoch 
hand. Stanley hielt ſich am Congo, um den Eklaven⸗ mit kaum durchdringlichem Unterh olz von dornigen 
jägern auszuweichen. Am 31. Auguſt begegnete Sträuchern, der Boden mit gefallenen, verfaulenden 
A Ba ber doch einer Sklavenkarawane und 36 Baumrieſen überſät, Ameiſen und Inſekten aller Farben 

in der und Formen ſchwirrten umher, Affen und Schimpanſen 

ließen aus den Baumkronen ihre befremdlichen Laute 
vernehmen. Von allen Seiten waren wir von Thieren 


ſchlimmen Abſichter dans, verwüſtet und hielt nun mit 
Nöten in d und Vögeln umgeben, oft ſcheute uns das Krachen des 


tändigen. 56 . avenhändler zu ver⸗ Unterholzes unter dem ſchweren Tritte der davon⸗ 
balid bunt Wen a A Sudaneſen waren in- eilenden Elephanten. Im Geblüſch verborgen lauerten 
ließ ſie auf ihren Wun elkermarſchiren; Stanley! die Zwerge des Wambulli⸗Geſchlechts mit ihren ver⸗ 


bei U ; A RS 3 
gegen Zahl ü garromwa, welcher | gifteten Pfeilen. Ab und zu ſtand wie ein Baum⸗ 
legen ung von fünf Dollars pro Kopf ihre Pflege Hamm regungslos einer De 1 0 0 braunen Einge⸗ 

Am 18. 6 0 - crenen vor uns, mit ſeinem ſcharfen Speer zum 
von 1 1 trennte ſich die Wurf erhoben. Eine tote dme Luft füllte 
geſchmolzen das 6 1 an 9M den Wald. Man athmete ſchwer, der Regen rieſelte 
illi 8 eblet des blutdürſtigen äuptlings dabei faſt täglich nieder, das Tageslicht brach nie 
durch, und in einem unheimlichen Halbdunkel zog man 


pedition 
236 Mann 80 ammen⸗ 
Killinga. Stanley fäh 
rt 8 
„Furchtbare e 


vier Wochen be annen fü ns, jo d i it üttelt Woche um 
gen 8 kein Mitglied 5 Erpeditön. ob Bae 1 ET ale 0 
ann Pr e jemals vergeſſen wird. 55 Endlich begann ſich der endloſe Kongowald zu 


Fi: wir nährten u 

in len und Schwämmen. Die Sllaven Abe Salut 
EN \illinga-Gebiete verleiteten unſere Schwarzen, Ge⸗ 
nichr und Munition und Alles für etwas Nahrung 
5 utauſchen, und unſere Mannſchaften waren abſolut 


lichten, und als wir am 10. Dezember ſeine Grenze 
erreichten und wieder offenes Land ſahen, brachen wir 
alle in Jubel aus, wir jauchzten, ſprangen und liefen 
unter unſeren Laſten fröhlich auf dem Grasland umher 
und i N ut | wie befreite Gefangene. Wir badeten uns im warmen 
berließ ud wir waren Bettler, als wir dieſes Gebiet Sonnenſchein, Alle hatten ihren Muth wiedergefunden 
8 ommen Wir waren körperlich dabei ſo herabge⸗ und ſahen zuverſichtlich der Zukunft entgegen. 

, daß wir unſer Boot und unſere Waaren nicht ir waren im Reiche des mächtigen Häuptlings 


nu 


Elbing, den 6. April 1889. 


— fo fährt Stanley fort | B 


Landrath Baumba 95 das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Erneſtiniſchen Hausordens. 

5 Ei 18 f Ztg.“ meldet, daß „nunmehr der 
Kaiſer als Chef der Familie einen Strafantrag 
egen die „Volks⸗Zeitung“ wegen Verunglimpfung des 
Ainbenfens des Kaiſers Wilhelm“ ſtellen will, nach⸗ 
dem die dazu Berechtigten, die Kaiſerin Auguſta und 
die Großherzogin von Baden, dte Stellung des Straf⸗ 
antrages verweigern.“ Die Nachricht berechtigt um 
ſo mehr zu Zweifeln, als das Geſetz die ganz aus⸗ 
drückliche Beſtimmung enthält, daß eine Strafverfolgung 
in ſolchen Fällen „nur auf Antrag der Eltern, der 
— Kinder oder des Ehegatten des Verſtorbenen“ eintritt. 
Von Seiten der Medicinalverwaltung des 
Kriegsminiſteriums wurden Verſuche mit neuen Ein⸗ 
richtungen zum Transport Schwerverwundeter auf 
den Eſenbahnen 10 Dieſelben ſind zur Be⸗ 
riedi ausgefallen. 8 5 
fed ch been der Reiſe unſeres Kaiſers 
nach England ſollen, wie der Standard zu berichten 
Im) wöhrend der Anweſenheit des Grafen Bismarck 
in London geregelt worden ſein. Hiernach bleibt die 
Abſicht, den Beſuch im Juni 9 9 vorläufig 
unverändert. Jedenfalls wird derſelbe vor dem Be⸗ 
ſuch der Souveräne in Berlin erfolgen, aber das Datum 
der Ankunft des Kaiſers in England kann nicht 1 5 
angegeben werden, und vor der a der K 9 0 
Victoria nach England Be es kaum fe 1 fen u 51 
Es ift ſicher, daß der Beſuch kein privater Je 35 , 
ondern daß der Kaiſer in feiner amtlichen gen⸗ 
| haft als deutſcher Kaiſer und König von Aa 
reiſen wird. Er wird von feinem Bruder, Prinz Hein⸗ 
rich, und wenn auch nicht vom Fürſten Bismarck, ſo 
doch von deſſen Sohn, dem Staatsſekretär des Aeußern, 
begleitet ſein. N 8 

* 4. April. Die Frau Oberpräſidentin 
v. Zed rg 155 der Commerelenralh Roſenſeld ſind nach 
Berlin abgereiſt, um den Kaiſerinnen Victoria und 
Friedrich über die Waſſersnoth zu berichten. 

* Köln, 3. April. Betreffs der S utzherrſchaft 
Italiens in Obbia jagt die „Köln. 80 : Eine Gebiets⸗ 
ausgleichung mit Deutſchland werde ſich auf die Dauer 
nicht vermeiden laſſen, ſchon deshalb, weil das Sultanat 
Obbia im Nordon und Süden an deutſche Intereſſen⸗ 
ebiete ſtößt und ſeine Grenzen durchaus nicht feſt⸗ 
tehen. Die von Italien geplante Aneignung von 
ismaju würde nicht nur die Intereſſen, ſondern auch 
die Gefühle der Deutſchen empfindlich verletzen. 


Ausland. 


Dörfer waren überall ſichtbar, und wir 
waren ſofort bemerkt worden. Alsbald erſcholl von 


Mazamboni. 


ügel zu Hügel das furchtbare Kriegsgeſchrei. Hun⸗ 
Sin 99 et ſtrömten zuſammen. Wir be⸗ 
ſetzten eine Anhöhe, befeſtigten fie, jo gut es ging, und 
bereiteten uns auf den Kampf vor. Es kam zu einem 
kurzen Gefecht, aus dem wir als Sieger mit Erobe⸗ 
rung einer Kuh bervorgingen, die alsbald geſchlachtet 
wurde. Wir aßen zum ersten Male wieder Rindfleisch, 
ſeitdem wir das Meeresufer verlaſſen hatten. Die 
Nacht verlief friedlich, und am nächſten Morgen traten 


wir in Unterhandlungen ein.“ 
Politiſche Tagesüberſicht. 
* Inland. 
f Berlin, 4. April. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrathes 
gelangte der Antrag betreffend Abänderungen des 
Strafgeſetzbuches und des Preßgſetzes nicht zur Be⸗ 
rathung, weil die Berathung des Juſtizausſchuſſes 
noch nicht beendigt it. Nach einer offieiöfen Mit⸗ 
theilung in der „Köln. Ztg.“ nimmt man nach der 
miäntehtihen Lage der Sache an, daß noch weitere 
erathungen erforderlich ſein werden, ſo daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf dem Reichstage keinesfalls mehr vor der 
Oſterpauſe würde zugehen können. Sehr bemerkens⸗ 
werthe Betrachtungen, die der Vorlage nichts weniger 
als günſtig ſind, ſtelit die „Conſ. Correſp.“ an. Sie 
bekennt, „daß es manche Materien iebt, an deren 
gegenwärtige, auf einem Gebot der Religion beruhende 
oder in dem beſtehenden Geſellſchafts- oder Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtem begründete Ordnung wir nicht rühren 
ik wollen, deren Begriffsinhalt aber in einer Form 
feſtzuſtellen und in das Strafgeſetzbuch einzuführen, 
die den Unterſchied zwiſchen einer berechtigten und 
unberechtigten Erörterung oder Reformanregung ganz 
klar in die Augen ſpringen läßt, ein bisher ungelöftes 
Problem iſt.“ Das Eigenthum lift „gegen jeden ge⸗ 
waltthätigen Eingriff durch das gegenwärtige Straf⸗ 
geſetzbuch ja Hin geſchützt, die „Aureizung“ zu 
einer Umwälzung der beſtehenden Ei enthumsordnung 
aber ein fo vieldeutiger Begriff, daß ſich mit einer ſo 
ede Strafbeſtimmung auch die legitimſte, wer 
f Def Een 19291950 Gedankenarbeit des Social⸗ 
reformers todtſchlagen ließe.“ > # 

— Der Parc des Reichsgerichts Dren 5 
mann iſt zum Präſidenten des Kammergerichtes the 
dem Range eines Wirklichen Geheimen RE 
ernannt worden. Dr. Drenkmann erhält bei 90 he lts⸗ li 
nahme des Kammergerichtspräſidiums eine Gehalts⸗ Belgien, Brüſſel, 4. April. Ein chriſtlich⸗ſo⸗ 
erhöhung von 4000 Mark, ln. Ztg.“ ver- | cinler Congreß ſoll in Lüttich jtattfinden. Theilnehmer 

— Nach einer Mittheilung der „Köln. fine werden vorausſichtlich deutſche, französiche, holländiſche 


i iningen vorgeſtern an ſe 0 587 itiker 
Gebert cdee ben feigen Reichstagsabgeordneten I und belgiſche Socialpolitiker 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. April. Die Kaiſerin Friedrich nebſt 
den Prinzeſſinnen Töchtern iſt geſtern Abend nach 
9 Uhr hier eingetroffen und von dem Kaiſer auf dem 
Bahnhofe e und auf's Herzlichſte begrüßt 
worden. — Die Kaiſerin Friedrich und ihre Töchter 
beſuchten heute in Potsdam die Gruft des Kaisers 
Friedrich. 


—. Heute Vormittag unternahm der Kaiſer wieder 
eine Ausfahrt nach dem Thiergarten und machte dort 
einen längeren Spaziergang. Später empfingen beide 
laiſerliche Majeſtäten den Beſuch des Großfürſten 
Michael Nicolafewitſch von Rußland und ſeines Soh⸗ 
nes, des Großfürſten Michael, welche am heutigen 
Morgen aus Petersburg hier eingetroffen waren. . 
— Der Kaiſer hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
dem Fürſten Bismarck zu deſſen Geburtstag u. a. einen 
ſchönen, alten Kupferſtich geſchenkt, der einen Vorfahren 
des Fürſten, einen Bruder ſeines Urgroßvaters, des 
1697 geborenen Dompropſtes Georg Friedrich v. Bis⸗ 
marck darſtellt. Ein prächtiger Eichenholzrahmen zeigt 
das alte Wappen des Fürſten, das Kleeblatt mit den 
drei Eichenblättern, ſowie die kaiſerliche Widmung. 


Armee und Flotte. 


— Das Flaggen⸗ und Salut⸗Reglement der 
Ma rine iſt dahin abgeändert, daß der commandirende 
Admiral als Commandozeichen die Admiralsflagge mit 
der Kaiſerkrone zu führen hat; der Reichsmarine⸗ 
Staatsſecretär hat als Flagge die Admiralsflagge mit 
führ gekreuzten goldenen Ankern im unteren Felde zu 
ühren; beide Flaggen ſind mit 15 Schuß zu ſalutiren. 

„— Wie eifrig und warm in allen Kreiſen die Er⸗ 
richtung eines Denkmals für den unvergeßlichen Kaiſer 
Wilhelm I. betrieben wird, beweiſen die bei Gelegenheit 
der diesjährigen Frühjahrs⸗Control⸗Verſammlungen in 
Berlin unter den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
für das Denkmal ſtattfindenden Sammlungen. Die 
Sammlung erfolgt für das 157 Wilhelm⸗Denkmal 
Kyffhäuſer, und zwar derart, daß ein Gefreiter, dem 
ein Offizier folgt, von Mann zu Mann geht, um die 
Beiträge entgegenzunehmen. 


Kirche und Schule. 

. Tiegenhof, 3. April. Geſtern wurde in der 
Sa der hieſigen Stadtverordneten einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, die siefige Mittelſchule von Oſtern 
ab in eine lateinloſe höhere Bürgerſchule umzugeſtalten. 
Die Abiturienten erhalten beim Abgange von der 
Schule, die Befähigung zum Einfahrigen⸗Dienſt Die 
Neugeſtaltung ſoll in der Weiſe geſchehen, daß zunächſt 
von Oſtern ab eine Klaſſe (Sedo) nach dem neuen 
Plane arbeiten wird, worauf eine eventl. Vermehrung 
der Lehrkräfte und Klaſſen mit den folgenden Jahren 
eintreten ſoll. Dieſe Schule wird ſich nicht nur der 
Gunſt unſerer Mitbürger erfreuen, ſondern dürfte 
auch in weiteren, auswärtigen Kreiſen allgemeines 
Intereſſe hervorrufen. (D. Z.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. April. In Neufähr haben Fiſcher 
einen großen Seehund eingefangen. Derſelbe hat 


Aus dem Kreiſe Tuchel, 31. März. In 
unſerer Gegend wurzelt im Volke der Aberglaube an 
Geiſter⸗ und Spukgeſchichten noch ſehr ſtark. In R. 


ſtarb unlängſt eine Frau, die bei den Leuten nicht 
Nun iſt im Dorfe und in der 
Umgegend das Gerücht verbreitet, daß die Frau jede 
Nacht im Hauſe ſpukt und auf der Dorfſtraße umher⸗ 


gerade beliebt war. 


wankt; mehrere een wollen ſie gehört und 
ge haben, und ein Mann iſt ſogar vor Angſt 
rank geworden. Ein Forſtbeamter, der im Spukhauſe 
wohnte, erzählte, daß ihm in einer Nacht Holzſtücke, 
Stiefeln und andere Gegenſtände an den Kopf 
geworfen wurden, und als er Licht machte, lag und 
ſtand Alles an ſeiner Stelle. In der folgenden Nacht 
war der Lärm aber ſo ſtark, daß er aus dem Zimmer 
fliehen mußte. Das Haus ſteht nun unbewohnt, und 
Niemand will hineinziehen. ö 

5 1 3. April. Der hier gebürtige Land⸗ 
wirth Kaſimir iſt von der Firma Woermann in 
Hamburg als Plantagen⸗Aufſeher für Kamerun auf 
drei Sabre engagirt worden. Ein Vetter desſelben 
befindet ſich ſchon ſeit mehreren Jahren in gleicher 
Stellung daſelbſt. 3 5 

* Chriſtburg, 3. April. Ein Ereigniß, das 
wegen ſeiner Seltenheit erwähnt ſein mag, hat ſich 
geſtern in unſerer Nachbarſchaft zugetragen: auf offener 
Landſtraße ertranken zwei Pferde in einem 
tiefen Loch! In einem nur ſelten befahrenen Hohlwege 
zwiſchen Pirklitz und Gr. Rohden hatte das von den 
Bergen herunterſtrömende Thauwaſſer ein tiefes und 
breites Loch ausgeriſſen, welches aber durch eine 
dünne Eisdecke und darüber gefallenen Schnee dem 
nicht genau prüfenden Auge verborgen blieb. Ein 
nach Schönwieſe⸗Mienthen geſchicktes Fuhrwerk hatte 
dieſen gefährlichen Weg zu paſſiren. Als zur 
beſtimmten Zeit weder Kutſcher noch Fuhrwerk zurück⸗ 
kehrten, wurden Leute zum Suchen ausgeſchickt. Die⸗ 
ſelben fanden in dem etwa 12 Fuß tiefen Loch beide 
Pferde ertrunken, den Wagen umgeſtülpt, vom Kutſcher 
dagegen keine Spur. an nimmt an, daß der 
nichts ahnende Kutſcher, als er auf die dünne Eis⸗ 
decke gefahren war und die Pferde rettungslos ver⸗ 
e aus Furcht vor Strafe davon gelaufen 
iſt 


Königsberg, 4. April. Am 22. d. Mts., dem 
Geburtstage Immanuel Kants, begeht die hieſige 
Loge Immanuel das Feſt ihres fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens. — Die Inſtandhaltung des bei 
Rudau errichteten Denkmals zur Erinnerung an den 
am 10. Juli 1370 erfochtenen Sieg des deutſchen 
Ordens unter Winrich von Kniprode über die Litauer 
unter Olygerd und Kynſtut iſt endlich vom Provinzial⸗ 
Landtag übernommen worden. Da ſich Niemand um 
das Denkmal bekümmerte, obgleich noch ein bei 
Gelegenheit des 500 jährigen Erinnerungstages an die 
Schlacht zur Wiederherſtellung geſammelter Betrag 
von 738 Mk. e war, ſo war das Denkmal 
dem Verfalle nahe; daſſelbe wird nun wohl zum 
kommenden Sommer ein neues Gewand anlegen. 
Auch das Landwehrkreuz auf dem Galtgarben iſt in 
Stand geſetzt worden: man hatte auch dieſes voll⸗ 
ſtändig bernachläſſigt, bis ſich Stimmen erhoben, die 
0 auf den Verfall dieſes würdigen Denkmals 


eine Länge von 7 Fuß und ein Gewicht von 4 hinwieſen. 


Centnern. 


* 


Elbinger Nachrichten. iſt angeklagt, am 10. Dezember bei Milenz den Fiſcher 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Er wurde der That überführt und vom Gerichtshof 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

— Vom Kaiſer wird dem „B. B.⸗C.“ folgende 
Geſchichte berichtet, die wörtlich wahr fein ſoll, die 
wir aber doch mit aller Reſerve wiedergeben: Kaiſer 
Wilhelm begab ſich jüngſt des Morgens um 6 Uhr 
in die Kaſerne eines Berliner Regiments, in welcher 
auf dieſe Zeit Inſtruktionsſtunde angeſetzt war. Der 
Kaiſer war pünktlich zur Stelle, der betreffende Offi⸗ 
ier aber nicht. Der Kaiſer wartete geduldig eine 
ſalbe Stunde lang. Man kann ſich den Schrecken 
des Offiziers vorſtellen, der mit ſolcher Verſpätung 
erſchien und den Kaiſer vorfand. Er meldete das 
Geſchehene bei dem Oberſten und ſah nun nicht ohne 
einige Beſorgniß den Dingen entgegen, die da kommen 
ſollten. Es kam aber nichts, den ganzen Tag nichts, 
und das war bei der Schnelligkeit, mit welcher Mili⸗ 
tärbehörden ſolcherlei Dinge abmachen, nicht gerade 
beruhigend. Auch am anderen Morgen erfolgte kei⸗ 
nerlei Ausdeutung, die auf das Geſchehene Bezug hatte. 
In der Nachmittagsſtunde aber wurde bei dem Offi⸗ 
zier durch einen Boten des Hofmarſchalls ein Palet 
abgegeben, ohne daß der Name des Abſenders genannt 
wurde. Das Paket enthielt — eine Weckuhr. 


i Elbing, 5. April. 

* [Spielmarfen,] welche ſowohl durch die Größe 
und Farbe, wie durch das auf der Vorderſeite geprägte 
Bild des hochſeligen Kaiſers Friedrich echten Gold⸗ 
ſtücken ähnlich ſehen, hat der Kaufmann B. in Berlin 
verkauft. Durch Verfügung vom 7. Februar 1889 
unterſagte das Polizei⸗Präſidium dem B. den ferneren 
Vertrieb = oder ähnlicher Marken und drohte für 
jeden Fall des Zuwiderhandelns eine Strafe von 30 
Mark an. Auf Aa diefer Verfügung wurde 
B. klagbar. Vor dem Bezirksausſchuß wies das Polizei⸗ 
Präſidium darauf hin, daß die Verfügung erlaſſen ſei, 
weil es wiederholt vorgekommen wäre, daß derartige 
Spielmarken zur Täuſchung des Publikums benußt 
worden wären; 40 —50 Fälle des verſuchten Betruges 
ſeien bis jetzt zur Kenntniß der Behörde gekommen. 
Es ſei auch der Totaleindruck den man von den Spiel⸗ 
marken empfange, der gleiche wie bei den Goldſtücken. 
Hätten auch die Fabrikanten und Verkäufer der Spiel⸗ 
marken nicht die Absicht, den Geldverkehr zu ſchädigen, 
jo trete doch thatfächlich durch den Vertrieb der letzteren 
eine ſolche Schädigung ein und zweifelsohne wohne 
dem Polizei⸗Präſidium das Recht bei, derſelben ent⸗ 
gegenzutreten. Der Bezirksausſchuß erkannte hierauf 
auf Zurückweiſung der Klage. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung am 4. April. 

1) Der Maurer Johann Thomas aus Marien⸗ 
burg iſt angeklagt, am 15. Februar eine Uhr ent⸗ 
wendet und bei ſeiner Verhaftung dem Beamten 
Widerſtand geleiſtet zu haben. Derſelbe wird wegen 
Unterſchlagung und Widerſtand gegen einen Beamten 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 2) Der 
Dienſtjunge Michael Bewandowski aus Gnogau iſt 
geſtändig, am 16. Dezember zu Kunzendorf einen dem 
Beſitzer Schulz gehörigen Strohſtaken vorſätzlich in 
Brand geſetzt zu haben. Mit 2 Wochen Gefängniß 
wird derſelbe beſtraft. — 3) Die Berufung des Ar⸗ 
beiters Carl Grabowski, der vom Schöffengerichte 
zu Stuhm wegen Diebſtahls zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden iſt, wird koſtenfällig zurückge⸗ 
wieſen. — 4) Der Arbeiter Auguſt Gottſchalt aus 
Pangritz⸗ Colonie iſt geſtändig, im Januar in zwei 
Fällen aus der Schönwalder Forſt Holz entwendet zu 
haben. Bereits Be wegen Eigenthumsvergehen 
vorbeſtraft, wird derſelbe unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
5) Die bereits vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
ehemalige Kellnerin Marie Rach, 18 Jahre alt, iſt 
geſtändig, im Dezember 1887 ein Paar S uhe und 
am 31. Auguſt 1888 einen Ring hier in E bing ent⸗ 
wendet zu haben. Mit der Annahme mildernder 
Umſtände wird gegen die Rach auf eine Zuſatzſtrafe 
zu dem Berliner Strafkammerurtheile vom 5. Januar 
von 4 Monaten Gefängniß erkannt. — 6) Der 
heimathloſe Arbeiter Franz Kreutner iſt geſtändig, 
zu Neuteich am 9. November einen Mitarbeiter mittelſt 
Meſſers vorſätzlich an der Schulter verletzt zu haben. 
Bereits wegen Meſſerſtecherei vorbeſtraft, wird gegen 
denſelben auf 1 Jahr Gefängniß erkannt. — 7) Der 
Beſitzerſohn Theophil Kluczinski aus Kl. Montau 


kühne Experiment, das vor einiger Zeit in London 
unternommen wurde und großes Aufſehen erregte, 


Miterfin 
Leroux, A 
err 


In Folge der Ueberſchwemmungen mußten die 
Einwohner von 6 Ortſchaften des Netzebruchs flüchten. 
Poſen, 4. April. Geſtern Abend nach 10 Uhr 
ſtürzte ein Theil der nördlichen Befeſtigung neben 
der Dombrücke, genannt die rechte Flanken batterie, be⸗ 
ſtehend aus einem von einem Wallmeiſter bewohnten 
Hauſe und der Mauer, in Folge Unterſpülung ein. 
Die Einwohner haben mit Mühe ihr Leben gerettet. 
Das Mobiliar gerieth in die Fluthen. Die Feuerwehr 
war ſofort zur Stelle. Ein Militärcommando ſperrte 
den Platz ab. 5 

— Dem Corſett iſt in Meerane eine verheirathete 
Frau zum Opfer gefallen. Dieſelbe ſtürzte während 
des Tanzens plötzlich e zur Erde und war 
in einigen Augenblicken eine Leiche. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte ſich die Unglückliche zu eng geſchnürt 
und hierdurch den jähen Tod gefunden. 

— Der zu Breslau verſtorbene Particulier Adolf 
Krakau hat der Brüdergemeinde zu Herrnhut ſein 
Vermögen im Betrage von 983,100 Mark vermacht, 
die behördliche Genehmigung zur Annahme der Erb⸗ 
ſchaft iſt ertheilt worden. 


Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 


Kanzler mittelſt Meſſers vorſätzlich verletzt zu haben. 


— Eine Luftreiſe mittelſt Fallſchirmes, dieſes 
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